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Deutſches Reich.
Die Verleihung der Rothen Kreuz-Medaille

I. Klaſſe an die Großherzogin von Baden wurde durch
folgendes Kaiſerliche Handſchreiben aus Konſtantinopel,
22. Oktober, angezeigt:

„Durchlauchtigſte Fürſtin, freundlich geliebte Muhme, Schweſter
und Tante! Nachdem ich auf den Antrag Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin, Meiner Gemahlin, als Protektorin der
Vereine vom Rothen Kreuz, für beſondere Leiſtungen im Dienſte
des letzteren und der ihm verwandten Aufgaben ein neucs Ehren-
zeichen unter dem Namen „Rothe Kreuz-Medaille“ geſtiftet habe,
kann ich es mir nicht verſagen, Euerer Königlichen Hoheit und
Liebden in Anerkennung der erjſprießlichen Thätigkeit, welche
Euere Königliche Hoheit und Liebden im Jntereſſe der leidenden
Menſchheit im Kriege wie im Frieden fortgeſetzt und unermüdlich zu
wenden, die Rothe Kreuz Medaille in Gold zu verleihen. Es
gereich; mir zur beſonderen Freude, Euerer Königlichen Hoheit und
Liebden die Dekoration beifolgend zu überſenden. Zugleich benutze
ich dieſen willkommenen Anlaß, um Denenſelben die Verſicherung
meiner herzlichen Zuneigung ſowie der aufrichtigen Hochachtung
und Freundſchaft zu erneuern, womit ich verbleibe Eurer König-
lichen Hoheit und Liebden freundwilliger Vetter, Bruder und Neffe
gez. Wilhelm R.

Wie eine Korreſpondenz meldet, hat der Kaiſer auch dem
Großherzog die Rothe Kreuz-Medaille 1. Klaſſe verliehen.

Auf die Meldung von dem günſtigen Ausfall der
forzirten Probefahrt mit S. M. Linienſchiff „Kaiſer
Friedrich il.“ hat der Kaiſer an den Staatsſekretär
des Reichsmarineamts KontreAdmiral Dir pitz folgendes
Telegramm gerichtet

„Meinen Glückwunſch zu den guten Reſultaten auf „Kaiſer
Friedrich III.“ Der Konſtruktion und der Bauwerſt ſpreche ich
meine Anerkennung aus und wünſche, daß die Armirung einen
ungeſtörten Fortgang nehme gez. Wilhelin, I. R.“

Das öſterreichiſchungariſche Kriegsſchiff „Frundsberg, iſt am
Sonnabend in Tſintaufort eingetroffen. Der Kommandant wurde
alsdald von dem Prinzen Heinrich von Preußen zu Beſuch
empfangen.

Fürſt Herbert Bismarck langte am Freitag Vormittag aus
Schönhauſen in Friedrichsruh an, beſichtigte zuſammen mit den
beiden Architekten den Mauſoleumbau und reiſte dann nach
Schönhauſen zurück. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Beiſetzung

des Fürſten Bismarck nicht am 27. d. Mts. ſtattfinden
kann. Sie wird bis zum April 1899 aufgeſchoben werden.

Der Erbgroßherzog von Luxemburg erlitt, wie aus
Wiesbaden depeſchirt wird, bei ſeinem letzten Aufenthalt auf
Schloß Königſtein im Taunus einen leichten Schlaganfall.
Das Befinden des Erbprinzen iſt in letzter Zeit nicht ganz zu
friedenſtellend.

Der von den „Br. N. Nachr.“ dem Herzog von Cumberland
zu geſchriebene Brief iſt von dem Kabinetschef des Herzogs,
Geheimrath Weuſe, unterzeichnet.

Der Reichskanzler Fürſt von Hohenlohe hat ſich geſtern
m inag zu zweitägigem Aufenthalt nach Grabau Kreis Wirſitz,

egeben.

Der am Berliner Hofe beglaubigte öſierreichiſch ungariſche
Botſchafter v. SzögyenyMarich iſt vom Urlaub nach Berlin
zurückgekehrt und hat die Geſchäfte wieder übernommen.

Zu dem Schreiben des Fürſten Hohenlohe betreffs Ver
ſagung des Urlaubs für Reichsgerichtsräthe zu Ausübung
von Landtagsmandaten bemerkt die „Köln. Volksztg.“:

„Nachdem ſo der Reichskanzler eine Stellung genommen hat,
die jede Willkür für die Zukunft ausſchließt, dürfte Herr Spahn
wohl ſein Mandat für das Abgeordnetenhaus niederlegen, welches
allerdings auf dieſe Kraft ungern verzichten wird.“

Beſtenerung der Großzbauken. Nach Jnformationen,
die der „C. G.“ von maßgebender Stelle zugehen, wäre die
Regierung der Frage einer Beſteuerung der Großbanken, wie
ſie in den letzten Tagen mehrfach erörtert worden iſt, bisher
in keiner Form näher getreten. Auch von einer bevorſtehenden
Umgeſtaltung des Börſengeſetzes iſt an zuſtändiger
Stelle n ich t s bekannt. Einen Erfolg des Börſengeſetzes ſieht
man in der Verkleinerung der Engagements, inſofern, als damit
eine Beſchränkung der Quitſiders der Spekulation verbunden
iſt. Abänderungen des Vörſengeſetzes könnten ſich durch das
Bedürfniß der Ausfüllung einzelner Lücken etwa im Hinblick
auf die Frage der Produktenbörſe ergeben.

Wie mitgetheilt, hat der Bundesrath auch den Entwurf zum
Reichshaushalisetat betreffend die Einnahmen anStempel-
abgaben bereits genehmigt. Es iſt nach einer offiziöſen
Mittheilung anzunehmen, daß der Anſatz dieſer Einnahmen,
wenigſtens ſoweit die Börſenſtener in Betracht kommt, etwas
heruntergeſetzt ſein wird

Schon von 1897/98 auf das Rechnungsjahr 1898 wurde der
Etatsanſatz der Börſenſteuer, die ja auch in den letzten Jahren in
ihren Erträgen gegen das Jahr 1895,96 zurückgegangen war und
noch im letzten abgeſchloſſenen Finanzjahr 1897/98 einen
Minderertrag gegen den Etat von mehreren
Millionen zu verzeichnen hatte, um etwa 2 Millionen, von 32 auf
30 Millionen, heruntergeſetzt, nachdem er auf Grund der erſtenErgebniſſe der im Etatsjahr 1894/95 eingeführten neuen Be-

ſteuerung ſtetige Steigerungen hatte erfahren müſſen. Wie der
Ausweis über die bisherigen Einnahmen aus der Börſenſteuer in

der erſten Hälfte des laufenden Jahres ergiebt, iſt auf eine ſolche
Erhöhung des bisherigen Ertrages zu rechnen, daß der Etatsanſatz
für 1898 erreicht werden dürfte. Wird nun für 1899 der Anſatz
noch etwas ermäßigt, ſo wird die Gefahr des Zurückbleibens der
thatfächlichen Einnahmen aus der Börſenſteuer hinter d. m Etats
anſatze für die nächſte Zukunft wohl überhaupt beſeitigt ſein.

Zum Militär- und Marine-Etat gehen der „Allg.
Ztg.“ aus Berlin folgende Mittheilungen zu:

Der für das Rechnungsjahr 1899 aufgeſtellte Entwurf des
Etats für das preußiſche Reichs-Militär-kontingent und die in die preußiſche Verwaltung über-
nommenen Kontingente anderer Vundesſtaaten bietet noch keinerlei

Anuhaltspunkte über die Organiſationsänderungen,
welche vom 1. April 1899 an mit einer veränderten Organiſation
der Artillerie, mit Aufſtellung einzelner höherer Kommando-
behörden und dergl. eintreten ſollen. Man wird deshalb auf
Grund dieſer Organiſationsänderungen der Einbringung
eines Nachtrags Etats entgegenzuſehen haben. Die Summe der
Mehranſätze bei den fortdauernden Ausgaben für 1899 gegenüber
dem Etat für das Rechnungsjahr 1898 beläuft ſich auf 1 504 399 Mk.

Der Marine- Etat für das Rechnungsjahr 1899 ſieht eine
Erhöhung der Etatsſtärke der Kaiſerlichen Marine auf 1118 Offi-
ziere, 142 Marine-Verzte, 1119 Deckoffiziere, 5193 Unteroffiziere,
18079 Gemeine und 1000 Schiffsjungen vor, bringt alſo gegen
über dem Etat für das Rechnungsjahr 1898 eine Vermehrung von
48 Offizieren, 10 Marine-Aerzten,89 Deckoffizieren, 398 Unteroffizieren,
950 Gemeinen und 250 Schiffsjungen. Jnſoweit es ſih hierbei
nicht um die Vermehrungen handelt, welche nach Maßgabe des
Geſetzes vom 10. April 1898, die deutſche Flotte betreffend, mit
einer jährlichen Ausgabenſteigerung von 4 900 000 Mk. einzutreten
haben, ſind die Vermehrungen des Reichsmarineamts beſonders
ins Gewicht fallend, innerhalb deſſen es ſich u. A. um die Bildung
einer eigenen Etatsabtheilung, eines Dezernats für
Kiautſchau Angelegenheiten und die erſtärkung
einzelner Abtheilungen auf Grund der ſich häufenden
Arbeiten handelt.

Auf eine Eingabe an den Reichskanzler wegen mehrerer
zum Etat der Schutzgebiete von der Kolonialgeſellſchaft ge
äußerten Wünſche, iſt vom Kolonialamt die Mittheilung er
folgt, daß die Anträge von der Kolonialverwaltung ſorgſam
erwogen und auch im Kolonialrath erörtert worden ſeien und
et hätten, in ihren weſentlichſten Punkten Erfüllung zu

nden.
Organiſation der Waſſerbauangelegeuheiten. Die

Landwirthſchaftskammern von Brandenburg,
Pommern, Oſtpreußen und Poſen haben, wie die „Kreuz-
Zeitg.“ berichtet, in ähnlichen Vorſtellungen an die Regierung, wie
die ſchleſiſche Landwirthſchaftskammer, ſich dafür ausge
ſprochen, daß der ſtaatliche Waſſerbau im Landwirthſchafts-
miniſterium vereinigt werde. Zugleich haben „ſie ſich auf das
Schärfſte gegen die Uebertragung der Waſſerwirtbſchaft an ein neu
zu errichtendes Bautenminiſterium ausgeſprochen, unter dem Hervor-
hbeben, daß die von ihnen vertretenen landwirthſchaftlichen Kreiſe
eine ſchwere Schädigung ihrer Intereſſen befürchten müßten, da ein
derart techniſches Miniſterium die innige Berührung der Waſſer
wirthſchaft mit der Landeskultur nicht beachten würde“.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine vom Kaiſerlichen
Geſundheitsamt ausgearbeitete Denkſchrift über das Färben der
Wurſt, ſowie des Hack- und Schabefleiſches.

Jm Finanzminiſterium fanden am Sonnabend die bereits an
gekündigten Verhandlungen über die kulturelle Hebung des
Oſtens ſtatt. Der Finanzminiſter Dr. von Miquel leitete die
Sitzung, welcher als Vertreter der Provinz Poſen der Oberpräſident
Dr. Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff, der Landes-
hauptmann von Dziembowski, Ober Vürgex-
meiſter Witting-Poſen u. a. beiwohnten. Die Verhand
lungen waren von mehrſtündiger Dauer und wurden Abends zum
Abſchluß gebracht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt eine ihr zuge
gangene Erklärung des Oberpräſidenten Frhrn. v. Wilamowitz
Möllendorf vom 12. November ab, die beſagt, daß er die in den
Blättern verbreitete Mittheilung, er habe geſagt, er halte es für
unmöglich, eine endgiltige Poloniſirung der Provinz Poſen zu ver
hindern, niemals geſagt und gedacht habe.

Graf Paul von Hoensbroech hat nun auch die Heraus-
geberſchaft des „Deutſchen Wochenblatt“ niedergelegt, wie der Verlag
desſelben in einem Beiblatt zum letzten Heft mittheilt. Graf Hoens
broech wird nach ſeiner unerquicklichen Heirathsangelegenheit ſeine
Relle im öffentlichen Leben überhaupt für immer ausgeſpielt haben.

Gutem Vernehmen nach iſt der frühere in der Redaktion der
„Poſt“ thätig geweſene Herr Karl Fink zum Direktor des „Oſt
aſiatiſchen Lloyd“ in Shanghai ernannt worden und hat bereits die
Reiſe nach ſeinem neuen Beſtimmungsort angetreten.

Wegen Unſittlichkeit iſt der vom „Vorwärts“ heraus-
Arbeiternotizkalender in Pankow beſchlagnahmt

worden.
Am heutigen 14. November iſt ein Jahr verfloſſen, ſeitdem

Deutſchland durch den Kommandanten des oſtaſtatiſchen Ge
ſchwaders, Vize-Admiral von Diederich s von der Bucht von
Kiautſchau Beſitz ergriffen hat. Dieſe Beſitzergreifung iſt
bekanntlich durch einen deutſch-chineſiſchen Vertrag ratificirt
worden ſie bedeutet einen hervorragenden Fortſchritt zur
Konſolidirung der deutſch- aſiatiſchen wirthſchaftlichen Beziehungen.
In den Proklamationen des Viceadmirals v. Diederichs, ſeinen
ferneren Berichten, ſowie in ſonſtigen Aeußerungen von zuſtändiger
Stelle iſt klar und deutlich zum Ausdruck gebracht, daß man das
Gebiet von Kiautſchau, welches von Anfang an der Marine-

verwaltung unterſtellt wurde, in planmäßiger Weiſe für den
deutſchen überſeeiſchen Handel nutzbar zu machen beabſichtigt
und dieſes Ziel in erſter Linie als Richtſchnur für alle Maß
nahmen gelten laſſen will. Wenn auch die bisherige Entwickelung
der Kolonie nur eine langſame geweſen iſt, ſo darf doch, nachdem
nun alle nothwendigen vorbereitenden Maßregeln an Ort und Stelle
getroffen ſind, für die Zukunft ein befriedigendes Fortſchreiten des
wirthſchaftlichen Verkehrs erwartet werden. Jn dieſer Beziehung
ſieht man dem Amtsantritte des neuen Gouverneurs Kapitäns zur
See Jäſchke auf allen Seiten mit großen Hoffnungen entgegen.

Jn der letzten Zeit iſt viel über die Wahl des Majors
von Wißzmann zum Führer der geplanten Tſchadſee-
Expedition geſchrieben worden. Nach unſeren Jnfor-
mationen beſteht allerdings der Plan, Major v. Wißmann mit
dieſem Auftrag zu betrauen, obwohl derſelbe ſich zur Zeit am
Ngami See befinden dürfte und ſein Auftauchen an der
oſtafrikaniſchen Küſte nicht vor Mitte des nächſten
Jahres zu erwarten iſt. Major v. Wißmann beab-
ſichtigt, wie ſeine Freunde behaupten, von Ngami See
den Sambeſi zu erreichen und auch dieſen Theil Afrikas
kennen zu lernen, welcher übrigens keine Geheimniſſe
mehr beſitzt. Ob er ſich bereit finden läßt, die Führung zu
übernehmen, hängt von mehreren Umſtänden ab. Es iſt aus
dieſem Anlaß von Jntereſſe, daran zu erinnern, daß Wißmann
ſchon einmal im Jahre 1891 der Antrag geſtellt wurde nach
Kamerun zu gehen und zwar, um im ſüdlichen Theile
nach dem Shanga durchzudringen, und gegenüber den An-
ſprüchen der Franzoſen gewiſſe für uns günſtige Vertrags-
verhältniſſe zu ſchaffen. Wißmann erklärte aber, den
Verſuch, nach dem Jnnern zu dringen, nur mit einer ſtarken
Truppe wagen zu wollen, da er in ſeinem afrikaniſchen Leben
zu nervös geworden ſei, um ſich bei jedem geringen Wider
ſtande auf lange Palaver mit den Eingeborenen einlaſſen zu
können. Da aber die damaligen Mittel die Auſſtellung einer
ſtarken Truppe für Kamerun nicht geſtatteien und der Plan
auch ſonſt anfechtbar war, unterblieb die Entſendung Wiß-
manns. Statt ſeiner wurde Freiherr v. Gravenreuth hinaus-
geſchickt, der bereits im Herbſt desſelben Jahres bei Buea fiel,
als er eine Strafexpedition gegen einen aufrühreriſchen Küſten
ſtamm unternahm.

Parlamentariſches.
Homburg v. d. H., 12. Nov. Da der in Halle und Homburg

v. d. H. bei der Landtagswahl zugleich gewählte nationalliberale
Abgeordnete Profeſſor Dr. Friedberg bekanntlich die Homburger
Wahl ablehnte, hat Homburg den nationalliberalen Oberlandes-
gerichtsrath Dr. Göſchen in Frankfurt a. Main für die Neuwahl
aufgeſtellt.

Das Kaiſerpaar
hat ſeine Rückreiſe in die Heimath angetreten. Die „Nordd. Nllg.
Ztg.“ ſchreibt in einem „Zur Heimkehr“ überſch.iebenen Artiker:

„Kaiſer Wilhelm hat ſich am heutigen Tage in Beirut an
Bord der „Hohenzollern“ eingeſchifft, die ihn mit ſeiner erlanchten
Gemahlin nach der Heimath zurückführen wird. Nach Allerhö hſter

iſt hiermit der offizielle Theil der Kaiſerreiſe abge
oſſen.

Die Wallfahrt unſeres Herrſcherpaares nach dem h iligen Lande,
die ohne jeden Mißklang verlaufen iſt, gehört der Gecchichte an.
Jn dieſer aber wird ſie fortleben mit dem Glanz der reichſten, un-
getrübten Erinnerung, eineleuchtende That zu Ehren des Chriſten-
tnums und der deutſchen Nation! Als treuer Bekenner ſeines
Glaubens, als mächtiger und großmüthiger Schirmherr deutſcher
proteſtantiſcher, wie katholiſcher Jntereſſen, hochgefeiert von dem
Beherrſcher des osmaniſchen Reichs und ſeinen türkiſchen Unter-
thanen, hat in den letzten Wochen unſer Kaiſer auf fremdem
Boden von Neuem für die Ehre des deutſchen Namens erfolgreich
geworben, zur Freude aller Patrioten und zar unverhohlenen
Achtung ſelbſt des Auslandes.

In innigſter Dankbarkeit und Verehrung wünſchen wir
unſerm Kaiſerpaare Glück und Heil zur Heimfahrt!“

Die Räückfabrt der Majeſtäten von Baalsek nach Mua'akka vollzog
ſich unter fortgeſetzten Kundgebungen der aus allen Theilen Syriens
herbeigeſtrömten Bevölkerung. Beachtenswerth war, daß bei dieſen Kund
gebungen für den deutſchen Kaiſer alle Religionen und Nationalitäten ſich
betheiligten. Man erdblickte in der Volkemenge, die den kaiſerlichen
Wagen umdrängte, gtriechiſche Popen neben muhamedaniſchen
Ulemas, katholiſche Mönche neben Diakoniſſinnen, Araber, Türken,
Druſen, Maroniten, Tſcherkeſſen. reitag Abend war Veirut feſt
lich heleuchtet. Eine ungeheuere Menſchenmenge durchwogte die
Straßen und begrüßte jubelnd den Kaiſer, der ſich zu Pferde vom
Bahnhof zum Hafen begab.

Sonnabend früh 6 Uhr iſt, wie ſchon erwähnut, die Kaiſerliche
acht „Hohenzollern“, mit dem Kaiſer und der Kaiſerin an Bord,
und die „Hela“ unter Salutſchüſſen der Hafenbdatterien und der im
Hafen liegenden Schiffe nach Brunsbüttel (der Weſtmündung
des Kaiſer Wilhelm Kanals) in See gegangen. Die„Lortley iſt, mit dem Botſchafter Freiherrn von
Marſchall an Bord, nach Konſtantinopel zurückgekehrt. Die
„Hertha“ geht nach Genua. Ein Theil des Gefolges kehrt über
Konſtantinopel nach Deutſchland zurück. Für die „Hohenzollern“
war die erſte Station Rhodos, wo das Kaiſerpaar Sonnabend
früh im beſten Wohlſein eintraf. Demnächſt ſoll die „Hohenzollern““



bei Malta Kohlen einnehmen. Die Ruckreiſe der Majeſtäten
wird ſich im ſtrengſten Jnkognito vollziehen.

Bei ſeiner Abreiſe von Damaskus richtete Kaiſer Wilhelm
an den Sultan ein Telegramm, in welchem er inwärmſter Weiſe für den h bereiteten Empfang ſeinen
Dank ausſpricht und ſagt, der Aufenhalt in
der Perle der Städte des Orients werde ihm für
ſein ganzes Leben unvergeßlich bleiben. Das Telegramm ſchließt mit
der Verſicherung der unzerſtörbaren Dankbarkeit und Freundſchaft.
In ſeiner Antwort dankte der Sultan herzlich für den von Kaiſer
Wilhelm in Damaskus ausgedrachten Toaſt und ſagte, dieſe Worte
ſeien der ſchönſte Beweis der unveränderlichen Freundſchaft beider
Monarchen.

Vor ſeiner Abreiſe von Beirut dankte Kaiſer Wilhelm dem
Sultan in einer langen Depeſche für die ihm ſeit ſeiner Ankunft
auf türkiſchem Boden bis zum Verlaſſen desſelben bereiteten
Empfänge und erklärte, Alles werde ihm unvetgeßlich bleiben und
ſeine Freundſchaft für den Sultan für immer befeſtigen. Der Sultan
dankte in wärmſter Weiſe, indem er Kaiſer Wilhelm der gleichen Ge
ſinnung verſicherte und dem deutſchen Kaiſerpaare die glücklichſte
Weiterreiſe wünſchte.

Aus Frankreich.
„Das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß. DerZwiſchen fall der Komteſſe Münſter. Zur Drey

fus-Affäre. Der Zuſtand des Exkapitäns.)
Das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß warin neuerer Zeit.

wiederholt Gegenſtand nicht immer zarter Angriffe in Frankreich.
Jetzt hat ſich Juliette Adam bewogen gefühlt, durch angebliches
Enthüllungen den Werth der Alliance anzuzweifeln. Die
weſentlichſte Stelle daraus lautet: „Der einſtündigen Peters-
burger Konferenz Faures und Hanotaux' mit Murawiew, welche den
franzöſiſch-ruſſiſchen Allianzvertrag zum Gegenſtande hatte, ſind keine
Berathungen vorangegangen. Was kann unter dieſen Umſtänden
ein ſolcher Vertrag bedeuten? Als der Zar nach Paris kam, war
Hanotaux' einzige Sorge, ihn die Ernennung eines ruſſiſchen Ver
treters bei der türkiſchen Staatsſchuldenkommiſſion unter-
fertigen zu laſſen. Dies that der Zar ungern, weil
Rußland keinerlei Türkenwerthe beſitzt. Der Zar hat nach dem
glänzenden Pariſer Empfang geäußert: „Frankreich ließ mich die
Zeche bezahlen!“ Der Zweck dieſer Adamſchen Enthüllung iſt offenbar,
der Regierung zu einem feierlichen Dementi Anlaß zu bieten,
wobei Delcaſſé vielleicht ſei es im Parlamente, ſei es in der
offiziöſen Preſſe ein Wort über den Jnhalt ſeiner jüngſten Pariſer
Konferenz mit Murawiew einfließen laſſen könnte. Man iſt
5 net Verlauf dieſer Angelegenheit in diplomatiſchen Kreiſen ſehr
geſpannt.

Whiſt berichtet im „Figaro“, Rußland habe Frankreich in
der Faſchoda-Frage zwar Mäßigung angeräathen, doch habe
Graf Murxawiew ſich bei ſeiner jüngſten Anweſenheit im Namen des
Kaiſers Nikolaus in ſehr beſtimmten Worten über die zwiſchen
Frankreich und Rußland beſtehenden Ver pflichtungen aus
geſprochen, ſowie über die Erfüllung dieſer Ver-
pflichtungen in den Gefahren einer Kriſe, deren Löſung England
einen Augenblick lang beſchleunigen wollte. Der Miniſter des
Aeußeren Delcaſſé hätte durch Veröffentlichung verſchiedener Depeſchen
im Gelbbuche leicht Beweiſe dafür erbringen können.

Der Beſuch des Miniſters des Aeußeren beim deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Münſter findet in der franzöſiſchen Preſſe eine ge
theilte Beurtheilung. Es wird uns darüber telegraphirt Der „Figaro“
ſpricht ſeine Befriedigung über den Schritt des Miniſters des Aus
wärtigen Delcaſſé bei dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter aus
und hebt hervor, daß Graf Münſter ſtets Veweiſe von gutem
Willen gegeben habe und ſtets die Schwierigkeiten zwiſchen beiden
Staaten zu ebnen bemüht geweſen ſei. Das Blatt verurtheilt
auf das Schärfſte das Treiben der Hetzpreſſe und heofft,
der Schritt Delcaſſes wird dieſer Preſſe eine Lehre ſein.
Die „Republique françaiſe“, das Organ Meolines, ſpricht die
ſchärfſte Mißbilligung über den Artikel der„Patrie“ aus, welcher den Schritt Delcaſſs's beim deutſchen Bot
ſchafter Grafen Münſter veranlaßte. Das Blatt ſchreibt, der
artige Angriffe würden, falls ſie ſich wiederholten, nicht ohne Gefahr
für Frankreich ſein. Es ſei höchſt bedauerlich, daß die Geſetze
der internationalen Schicklichkeit gegenüber einem Bot-
ſchafter außer Acht gelaſſen wurden, welcher ſtets
ein außerordentliches Wohlwollen Frankreich gegenüber be
kundet und immer ſpontan zur Veſeitigung etwaiger Schwierigkeiten
beigetragen habe. Auch Komteſſe Münſter habe jede Gelegenheit be-
nutzt, um dieſelben Geſinnungen, wie ihr Vater, zu bethätigen. Sie
habe ſich ſtets zu Gunſten der Franzoſen, welche an ihre Hilfe
appellirten, verwendet. „Gaulois“ dagegen tadelt ziemlich un-
verhohlen Delcaſſé, welcher durch ſeinen Entſchuldigungsbeſuch ge
wiſſermaßen die Verankwortung für den Mangel an Anſtand, den
ſich ein Blatt zu Schulden kommen ließ, übernommen habe.

Die von der „Ag. Hav.“ unter Vorbehalt gebrachte Mittheilung
wird durch eine Darſtellung Reinachs im „Siecle“ beſtät'igt,
worüber die nachſtehende Drahtung der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris,
12. November, berichtet Joſef Reinach veröffentlicht im „Siècle“
folgende Erklärung „Am 24. September ſchrieb Dreyfus
dem Gouverneur von Caynne einen herzbrechenden
Brief. Er jammert, daß er nie eine Antwortauf ſeine Briefe empfange, in denen erFaure und de Boisdeffre anflehte, das Wiederauf-
nahmeverfahren anzuordnen. Er ſchreibe ihnen nunmehr zum
letzten Male, um ihnen die Reinigung ſeines Andenkens, ſeiner
Ehre, der Chre ſeiner Frau und ſeiner Kinder ans Herz
zu legen, daun werde er Niemand mehr ſchreiben,
ſelbſt ſeiner Frau nicht. Alles ſei aus, er könne nicht
mehr widerſtehen. Dieſer Brief, der einen Stein erweichen
würde, wurde Donnerstag von einem Beamten des Kolonie-
miniſteriums Frau Dreyfus zugeſtellt; der Träger vergoß dabei
Thränen. Briſſon hatte verſprochen, Dreyfus vom
Beſchluß des höchſten Gerichts zu verſtändigen.
Frau Dreyfus fragte, ob dies geſchehen ſei man antworte ihr: „Nein,
Dreyfus weiß nicht s.“ Auf ihre Bitte ging ich zu Dupuy, der
abweſend war. Sein Bruder empfing mich, ich bat, die Regierung möge
Briſſons Verſprechen einlöſen oder Frau Dreyfus geſtatten, daß ſie
ihrem Manne drahte. Jch wurde auf den Abend beſchieden und
empfing dieſe Antwort: „Dupuy ſchlägt das Geſuch ab;
das höchſte Gericht hat Dreyfus' Enthaftung nicht angeordnet, folglich
muß Alles bleiben wie es iſt.“ JFch habe gethan, was an mir lag,
Dupuy iſt verantwortlich. Ich wünſche ihm, daß ſeine Gewiſſenslaſt nicht
zu ſchwer werde. Wenn Dreyfus aus Verzweiflung ſtirbt,
während die Kenntniß der Sachlage ihn gerettet hatte, werden Frank
reich und die Welt von Dupuy furchtbar Rechenſchaft fordern.“
Mach einer einſtündigen Berathung zwiſchen dem Vorſitzenden des
höchſten Gerichts Lo e w und den Vertheidigern Mornard, Labori
und Demange wurde dieſen das Recht zugeſtanden, von den Aus-
ſagen der geweſenen Kriegsminiſter Kenntnißzunehmern,
damit ſie in der Lage ſeien, ſofort Beweiſe und Zeugen gegen
etwaige falſche Behauptungen beizubringen. Cavaignac beginnt
über ſein Verhör zu plaudern, um dem ſchlechten Eindruck ent
gegenzuwirken den ſeine ungefähr zwanzigſtündigen Aueſagen
machen. Er ſetzt auseinander, daß er keine zwanzig Stunden ge
ſprochen habe, ſondern nur etwa ein Drittel dieſer Zeit, und daß das
Durchleſen und Berichtigen des Verhörsprotokolls zwei Drittel der
Zeit beanſpruchte. Er erklärt, er habe beſonders nachzuweiſen geſucht,
daß Eſterhazy die im Begleitſchreiben aufgezählten Schriftſtücke nicht
haben konnte und daß Dreyfus' Geſtändniß eine That-
vache ſei. Uebrigens habe er auf die geheimen Papiere verwieſen,
die dem höchſten Gerichte nicht vorliegen.

Ferner liegen folgende Depeſchen vor
Paris, 13. Nov. Privatberichten aus Cayenne zufolge

iſt der Zuſtand Dreyfus' in der That ein trauriger;
man befürchtet ernſtlich den Ausbruch des Wahnſinns.

Paris, 13. November. Der Journaliſt Meunier erklärt

im „Rappel“, daß eine Anzahl Kollegen ihn gebeten habe, eine
Subſeription zu veranſtalten, um dem Oberſt Picquart
einen Ehrendegen anzubieten. Die Subſcription iſt bereits
eröffnet. Der Degen ſoll die eingravirten Worte enthalten „Dem
Oberſt Picquart das dankbare Frankreich.“

Paris, 13. Nov. „Petit Journal“ meldet, in einer großen
Anzahl von Gemeinden in der Provinz ſeien zahlreiche Plakate ver
breitet mit den Worten „Dreyfus iſt ein Verräther“.Die Plakate tragen gleichzeitig die Bildniſſe der 5 letzten Kriegsminiſter und deren Erklärungen über die Schuld Dreyfu's. a

mehreren Gemeinden haben die Bürgermeiſter die Plakate be
ſchlagnahmt.

Paris, 13. November. Der Abgeordnete de Berry wird
morgen den Miniſter des Jnnern darüber interpelliren, daß einem
Verleger erlaubt iſt, ein Bild Dreyfus' mit den Worten
„Geſchichte eines Unſchuldigen“ zu verkaufen. Dieſe Bildniſſe ſind
bereits in 200 000 Exemplaren hergeſtellt.

Gegen den Anarchismus.
Die engliſche Regierung hat, wie aus London gemeldet wird,

an die Annahme des italieniſchen Antrages betreffend die Konferen z
gegen den Anarchismus gewiſſe Vorbehalte geknüpft, durch
welche jedoch die effektive Betheiligung Englands an der Konferenz
in gleicher Weiſe wie die anderer Mächte nicht beeinträchtigt wird.

Wie die „Jtalie“ mittheilt, wandte ſich der Vatikan an die
mit ihm enger liirten Mächte mit dem Erſuchen, ſie möchten den
Verſuch machen, es durchzuſetzen, daß die AntiAnarchiſtenKonferen;
in Florenz zuſammentrete. Die „Jtalie“ fügt hinzu, dieſer Schritt
ſei in ſehr höflicher Weiſe ohne Erwähnung des Vatikans durch den
Vertreter einer jener Mächte beim Quirinal erfolgt. Nach
einigen beiläufig gewechſelten Worten und nachdem die italieniſche
Regierung entſchieden abgelehnt hatte, wurde nicht mehr über die
Angelegenheit geſprochen.

Die Philippinen
Die Vereinigten Staaten wollen die Bahnen einer

förmlichen Kolonialpolitik betreten. Wie eine über London
übermittelte Waſhingtoner Drahtung beſagt, wird Präſident
Mac Kinley in ſeiner Botſchaft an den Kongreß befürworten,
daß die Philippinen, Kuba und Porto-Rico Garni-
ſonen aus eingeborenen Truppen erhalten und als Kolonien,
nicht als Territorien, wie Alaska, behandelt werden. Jedes
Land werde ſeinen Sondertarif haben; Freihandel
zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Kolonien werde
nicht hergeſtellt werden, da dies gegen die Grundſätze des
Präſidenten verſtoße. Von Hawaii, das gleichfalls den
Vereinigten Staaten zugefallen iſt, iſt in dieſer Meldung
nichts geſagt, doch iſt anzunehmen, daß es ebenſo wie die
Philippinen behandelt werden wird. Das Kolonialſyſtem
Mac Kinleys iſt unverkennbar dem britiſchen nachgebildet,
das freilich gerade jetzt unter Chamberlains Einfluß in einer
Umbildung in zentraliſirender Richtung begriffen iſt.

Für Sonnabend war die entſcheidende Sitzung der ſpaniſch-
amerikaniſchen Friedenskommiſſion über die Philippinenfrage
angekündigt worden dieſelbe iſt indeß auf das Geſuch
Spaniens bis Dienstag hinausgeſchoben worden. Die ſpaniſche
Regierung hat ihre Bevollmächtigten angewieſen, jede Erörterung
der Abtretung der Philippinen abzulehnen allem Anſchein nach
läßt ſie ſich hierbei von der Hoffnung leiten, einzelne in Oſt
aſien intereſſirte Mächte würden ihr durch einen
Proteſt gegen die Angliederung der Philippinen an
die Vereinigten Staaten zu Hilfe kommen. Die
Stellung der Waſhingtoner Regierung zu dieſer Frage
iſt ebenſo deutlich wie brutal. Das Kabinet hat nämlich am
Sonnabend Abend nach Paris eine Depeſche geſandt, in welcher
die amerikaniſchen Kommiſſare für die Friedensunterhandlungen
angewieſen werden, keine weitere Erörterung bezüglich
des Verfügungsrechtes über die Philippinen zuzn-
laſſen. Den einzigen Gegenſtand der Berathung
habe die Art und Weiſe der Uebergabe der Jnſeln
zu bilden.

Und der Vertreter der „Daily Chron.“ in Waſhington
meldet nach der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes:

Bisher ſei in Waſhington kein Proteſt gegen dieamerikaniſche Annexion der Philippinen von irgend
einer auswärtigen Macht, ausgenommen Spanien, eingegangen.
Spanien habe der Reihe nach Frankreich, Deutſchland und Rußland
die Jnſeln zum Kauf angeboten, aber überall eine ab
ſchlägige Antwort emnpfangen. Die Vereinigten Staaten
beabſichtigen nicht, die Jnſeln aufzugeben, ſondern wollen
ſie gänzlich vehalten; Spanien werde dafür eine Geld-
entſchädigung erhalten. Wiewohl kein förmliches Abkommen
zwiſchen England und Amerika beſtehe, ſei doch die Haltung
Englands derart, daß ſie die Regierung zur Erwartung
berechtige, daß England keine feſtländiſche Koalition
gegen die Jntereſſen der Union dulden würde. Da
dies den feſtländiſchen Mächten wohlbekannt ſei, würde die Re-
gierung überraſcht ſein, wenn irgend ein Proteſt gegen die
amerikaniſche Befitznahme der Jnſeln erfolgte. Ueberdies ſei

es der Regierung bekannt, daß jede der Mächte cs lieber
ſehen würde, wenn Amerika die Kontrole der Jnſeln
habe, als daß ſie einer anderen uropäiſchen Macht
als ihr ſelber zufalle. Aus dieſem Grunde würde Rußland eine
deutſche, Deutſchland eine franzöſiſche Beſitznahme beanſtanden.
Die Regierung glaube, daß, wenn die Philippinen in den Beſitz
der Vereinigten Staaten übergehen, ſich herausſtellen werde, daß
Deutſchland die Karolineninſel n erlangt habe als Ent-
ſchädigung für ſeine Enttäuſchung, daß es nicht eine Kohlenſtation
auf den Philippinen erwerben konnte.

Daß die Amerikaner auf politiſchem Gebiet phantgſievolle
Leute ſind, haben ſie ſchon während des Krieges mit Spanien
durch eine Ueberproduktion von Märchen von feindſeligen
Handlungen unſerer Kriegsſchiffe gegen die Amerikaner vor
Manila, deutſchen Annexionsplänen bezüglich der Philippinen
und Karolinen u. dergl. m. reichlich bewieſen. Die neueſte
Ankündigung von der Erwerbung der Karolinen durch
Deutſchland darf wohl auf dasſelbe Konto geſchrieben werden.

Zu leugnen iſt andererſeits keineswegs, daß die Eng-
länder mit den Amerikanern Hand in Hand ar-
beiten und vielleicht ſchon ein heimliches Bündnitz
zwiſchen den beiden Mächten abgeſchloſſen iſt. Die
Intereſſen der beiden in Oſtaſien ſind die gleichen, England
hofft, in der Union einen kräftigen Verbündeten gegen Rußland
zu finden. Hiermit ſtimmen auch folgende beiden Drahtmeldungen
überein

London, 12. November. Der frühere Miniſter des Jnnern
Asquith hielt heute Abend in Padiham (Lancaſhire) eine Rede, in
der er ſagte, es ſeien noch heifle Fragen mit Frankreich zu ſchlichten,
doch müſſe ein an Aegypten zurückgegebener Nil einen Nil be
deuten, der dem legitimen Handel nicht allein Großbritanniens,
ſondern jeder anderen Macht offen ſei. Es ſei ein gutes Omen
für die Zukunft, fuhr der Redner fort, daß eine engere Annäherung
wiſchen dem britiſchen und dem amerikaniſchen

Volke indem Augenblicke ſtattfinden ſollte, wo
die Vereinigten Staaten zu einer koloniſiren-
den und einer Reichsmacht (imperial power) werden.
Die britiſchen und amerikaniſchen Intereſſen in
China ſeien identiſch und ein Zuſammenwirken zu gemein
ſamen Zwecken würde die ganze künftige Diplomatie des fernen
Oſtens im Jnnerſten berühren.

New- 4 ork, 12. November. Geſtern Abend fand ein großg
Bankelt zu Ehren des Generals Miles ſtatt, welcher in Vean,
wortung eines Toaſtes unter lautem Beifall erklärte, der Krieg habe
den Vereinigten Staaten Grund und Gelegenheit gegeben,
ihre Verbindlichkeit dem Mutterlande gegenüber anzuerkennen
für den würdevollen und mächtigen Einfluß dez
engliſchen Reiches bei Aufrechterhaltung der
Prinzipien und Rechte Amerikas. Der Vorſitzende
wies ebenfalls auf die engen Beziehungen zwiſchen England und

Amerika hin. rFür welche „Prinzipien und Rechte Amerikas“ England
ſeinen Einfluß eingeſetzt hat, wurde leider von dem General
Miles nicht verrathen. Geſpannt darf man darauf ſein, z
erfahren, welches reale Aequivalent ſich England für ſol
Dienſte ausbedungen hat; es iſt doch nicht britiſche Art, für Ander
etwas umſonſt zu thun. Die Aeußerung Lord Salisburye,
daß das Eintreten Amerikas in die Reihe der Welt
mächte den britiſchen Jntereſſen vorausſichtlich förderlich ſein
werde, gewinnt angeſichts der obigen Kundgebung ein
beſonderes Jntereſſe. Allem Anſchein nach haben ſich die
Vettern diesſeits und jenſeits des Ozeans über einen Handel
geeinigt, mit dem die Welt im geeigneten Augenblick über
raſcht werden ſoll. Wie erinnerlich, hat ſich Herr
Chamberlain längere Zeit in Amerika aufge
halten. Vielleicht galt ſeine Reiſe doch nicht nur der Erholung,
Ob etwa die Philippinen das Objekt des Handels ſind,
läßt ſich im Augenblick noch nicht erkennen daß aber ſich hinter
den Kouliſſen der britiſchen und amerikaniſchen Diplomatie ein
die ganze politiſche Welt berührender Vorgang abgeſpiell hat,
iſt nahezu unzweifelhaft.

Telegramme.
Rio de Janeiro, 14. November. Reuter Meldung

Für die feierliche Amtseinſetzung Campoſallus' ſind umfaſſende
Vorbereitungen getroffen. Am Dienstag findet eine
Parade der Truppen, am Mittwoch die der britiſchen,
amerikaniſchen, deutſchen, italieniſchen und portugieſiſchep
Kriegsſchiffe ſtatt. Das neue Kabinet iſt bereits gebildet
Malet übernahm Krieg, Balthaſar Marine, Martino Finanzen,
Altynto Aeußeres.

Waſhington, 14. November. Admiral Schle y iſt zum
Kommandanten des neuen Geſchwaders ernannt worden, welches
demnächſt gebildet werden ſoll.

Anus Nah und Fern.
Jm Schloß von Windſor, wohin die Königin Vickoria von

England am Sonnabend von Balmoral zurückkehrte, trafen Abends
die Kaiſerin Friedrich, begleitet vom Grafen Seckendorf und
von der Gräfin Perponcher, ferner Großfürſt und Großfürſtin Sergius
mit der Fürſtin Lobanow und Gefolge, endlich Lord Salisbury zum
Beſuch bei der Königin ein. Abends fand ein glänzendes Gala-
diner ſtatt.

Der König von Dänemark iſt am Sonnabend Nachmittag mit
dem Herzog von Cumberland und deſſen Familie über Gjedſer und
Warnemünde abgereiſt.

Deutſche Soldaten in Peking. Ein Detachement vom
3. Seebataillon, 33 Mann unter Führung eines Premierlieutenants,
ſind am Freitag zur Ablöſung des bisherigen Detachements in
Peking eingetroffen. Letzteres iſt geſtern nach Taku abgegangen, um
dort an Bord S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“ eingeſchifft zu werden.

Die neue Rheinbrücke bei Düſſeldorf. Sonnabend Vor
mittag fand die feierliche Einweihung der feſten Rheinbrücke
bei Hüſſeldorf und die Eröffnung der elektriſchen
Kleinbahn Düſſeldorf Krefeld ſtatt. Unter den
zahlreichen Ehrengäſten befanden ſich die Staats miniſter Thielen,
Frhr. v. d. Recke und Brefeld, der Präſident des Reichseiſen
bahnamts Dr. Schulz und der Oberpräſident Naſſe. Miniſter
Freiherr von der Recke gab die von dem Kaiſer verliehenen Aus-
zeichnungen bekannt. Die drei Miniſter thaten bei dem
Einſchlagen der letzten Niete die erſten Hammerſchläge.
Die Feſitgäſte fuhren dann in drei Sonderzügen auf
der neuen Bahn nach Krefeld, wo ein von der Stadt
Krefeld angevotener Jmbiß eingenommen wurde. Um 3 Uhr Nach
mitiag fand das Feſtmahl in der Düſſeldorfer Tonhalle ſtatt.
Miniſter Thielen brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus.
An den Kaiſer ging folgendes Telegramm ab Euerer Majeſtät,
dem hochherzigen Förderer deutſchen Unternehmungsgeiſtes, melden
wir ehrerdietigſt die ſoeben vollzogene Einweihung der feſten Rhein
brücke bei Düſſeldorf und erneuern im Namen der Feſttheilnehmer
in einem Hoch auf Euere Majeſtät das Gelöbniß unwandelbarer
Treue zu Kaiſer und Reich. gez. Rheiniſche Bahngeſellſchaft.
Miniſter v. d. Recke brachte ein Hoch auf die Rheiniſche Bahn-
geſellſchaft aus.

Ein heftiger Wirbelſturm hat in Calafell (Spanien) enormen
Schaden angerichtet. Mehrere Gebäude ſind beſchädigt und zahlreiche
Fiſcherbarken zerſchellt. 15 Perſonen ſind verletzt.

Die Kumpane Lucchenis. Die Unterſuchungskammer hat die
Nichtigkeitserklärung ausgeſprochen zu Gunſten aller der
Mitſchuld an dem Verbrechen Lucchenis Angeklagten, die ſeit der
Verhaftung des Mörders in Haft waren; es ſind die Anarchiſten
Gyno, Sylva, Martinelli und Gnadicci; die beiden letzten ſind aus
Italien ausgewieſen.

Neue ruſſiſche Eiſenbahn. Das ruſſiſche Finanzminiſterum
hat d.n Bau einer großen Eiſenbahnlinie im Prinzip beſchloſſen.
Es ſind zwei Projekte eingereicht, die demnächſt zur Entſcheidung
gelangen ſollen. Das erſte iſt die Linie Petersburg über
Tichwin, Tſcherepowetz, Wologda, Wjatka mit Anſchluß an Perm,
das zweite Projekt geht über Moskau, Jetabug, Menſelinsk an der
Grenze des Permſchen Gouvernements über den Ural nach
Tſcheliabinsk. Auf dieſe Weiſe iſt eine direkte Verbindung von
Petersburg oder Moskau mit Centralaſten über den Ural hergeſtellt.

Auf der Fahrt nach Paläſting vernnglückt iſt, wie nach
träglich bekannt wird, die Gattin des Militärober-
pfarrers Cäſar aus Stettin. Die Dame befand ſich in Ge
meinſchaft mit den zur Feier in Jeruſalem geladenen Beamten und
Vertretern der evangeliſchen Kirchengemeinſchaften an Bord des vom
kaiſerlichen Oberhofmarſchallamt gecharterten Dampfers „Midnightſun“,
welcher eine ſtürmiſche Ueberfahrt zu beſtehen hatte. Bei einem
beſonders heftigen Anprall der See wurde nun Frau Cäſar zu
Boden geſchleudert, wobei ſie ſo unglücklich fiel, daß ſie einen Bein
bruch erlitt. Selbſtverſtändlich würde der Verunglückten an Bord
des Dampfers ſofort die ſorgſamſte Pflege zu Theil.

An ſeinem Arbeitstiſche im Regierungsgebäude wurde der
Regierungsſchulrath Schellon g in Königsberg to di aufgefunden.
Schellong war vom Gehirnſchlage getroffen worden.

Gefſunkener Dampfer. Wie ein Telegramm aus Villa Real
meldet, iſt der deutſche Dampfer „Oldenburg“ nach dem
Zuſammenſtoß mit einem fremden Schiffe geſunken. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Von einem Revolver- Attentat auf den Unterſuchungsrichter
Bourſy in Paris, aus Rache verübt von einer Frau, berichtet
folgendes Telegramm aus Paris, 12. November Durch eine
Revolverkugel, die ihm den Oberkiefer zerſchmetterte, wurde vor dem

Hauptthore des Juſtizpalaſtes der a t Bourſy
tödtlich verletzt. Die Attentäterin, eine Frau Hinque, iſt ge
ſtändig, Bourſy aufgelauert und die That verüdt zu haben, weil
deſſen Einfluß angeblich den Freiſpruch einer der Hinque verhaßten
Frauensperſon herbeigeführt hat.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Graudenz ge
meldet: Am 12. d. Mis.,7 Uhr Abends iſt auf dem Ueberwege der Strecke
Graudenz Marienburg zwiſchen Rehhof und Rachelshof von dem
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Lindſtedt ankam.

barten Berga dringt die Schreckensnachricht eines Kindesmordes
durch die Goldene Aue. Die ledige Laura Dölle, ungefähr

Jahre alt, gebar heimlich ein Kind, welches ſie bei Seite ſchaffte.
Erſt nach längerem Zureden holte die Dölle die Leiche des neu
ehorenen Kindes aus einem Korbe ihrer Kammer herbei. Der
reisphyſikus konſtatirte nicht nur, daß das Kind gelebt hat, ſondern

auch, daß es erdroſſelt wurde, wie mit Sicherheit die Verletzungen an
dem kleinen Halſe beweiſen.

Aſchersleben, 13. November. (Der dritte Haupt
gewinn der preußiſchen Lotterie) im Betrage von
150 000 Mk. fiel in die Kollekte des Lotterie-Einnehmers L. Brink-
mann hierſelbſt. Einen Theil des Looſes ſpielten, wie der hieſige
„Anzeiger“ hört, die Arbeiter einer hieſigen Maſchinenfabrik gemeinſam.

Heuſtedt (Altmark), 12. November. (RNohe That.) Am
ſpäten Abend wurde der Paſtor Schreck aus Lindſtedt auf ſeiner
Heimfahrt von Gardelegen, zwiſchen Hemſtadt und Kaſſieck, in der
Nähe der Abzweigungder Algenſtedter Chauſſee, plötzlich von einem in der
Dunkelheit unerkannten Manne mit einem ſchweren Stocke
über den Kopf geſchlagen, ſo daß er blutüberſtrömt in

Der Angreifer hatte ſich ins Holz geflüchtet. Als
Thäter verdächtig iſt ein zur Kontrole geweſener, anſcheinend ange-
trunkener Mann, der kurz zuvor das Gefährt anrief, um mitgenommen
zu werden.

Salzwedel, 12. November. (Kleinbahn Beetzen
dorf-Bismark.) Der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen hat nunmehr beſchloſſen, ſich an dem Bau einer normal-
ſpurigen, das Herz der Altmark durchſchneidenden Kleinbahn von
Beetzen dorf- Kalbe a. M.-Bismark mit dem Anſchluß
an die Staatsbahn mit 500 000 Mark zu betheiligen. Der Staat
übernimmt dieſelbe Summe und die Baufirma eine ſolche von
300000 Mark. Mit den Erdarbe ten wird nach der „Krz.-Ztg.“ im
Frühjahr begonnen werden.

W Alteuburg, 13. November. Herzog Ernſt) empfing
heute zur Beglückwünſchung zum 25 jährigen Jubiläum als
Chef des ruſſiſchen Jnfanterie- RegimentsBialoſtock Nr. 50 den ruſſiſchen Militärattaché Oberſt Prinz
Engalytſcheff aus Berlin, den ruſſiſchen Geſandten Baron
d. Budberg aus Weimar und eine Deputation des genannten
Regiments, beſtehend aus dem Oberſt v. Grek, Hauptmann Ampeloff
und einem Feldwebel.

„H. Dresden, 13. Nov. (Hohe Auszeichnung.) Der
Kaiſer von Oeſterreich verlieh dem Kgl. ſächſiſchen Hofrath und
GeneralMuſikdirektor Ernſt Schuch den Adelſtand mit dem
Prädikat „Edler“.

Todesfälle,
„„T Görlitz, 12. Novbr. Der frühere Oberpräſident von

Schleſien, Wirkl. Geh. Rath v. Seydewitz, iſt in der ver
gangenen Nacht auf ſeinem Gute Bieſig bei Reichenbach in der
Oberlauſitz geſtorben.

Herr v. Seydewitz wurde am 11. September 1818 zu Groß-
Badegaſt geboren, ſtudirte in Berlin, trat 1841 in den preußiſchen
Juſtizdienſt ein, ging 1842 zur Verwaltung bei der Regierung
in Merſeburg über und verließ, nachdem er zuletzt das Land-
trakhsamt in Merſeburg verwaltet hatte, 1847 den Staatsdienſt,
um ſich der Verwaltung ſeiner Güter zu widmen. Jm Jahre 1858
wurde er zum Landrath des Eörlitzer Kreiſes, 1864 zum Landes-
hauvtmann und Landesälteſten der Oberlauſitz gewählt dem
ſchleſiſchen Provinziallandtage gehörte er ſeit 1851 an 1865 wurde
er Vizelandtagsmarſchall und nach Einführung der neuen
Frovinzialordnung Vorſitzender des Provinzial Ausſchuſſes.

titglied des deutſchen Reichstags war er bis 1884 und von
1887 bis 1890; im Jahre 1879 wurde er als Führer der
deutſch-konſervativen Partei zum erſten Präſidenten des Reichs
tages gewählt. In demſelben Jahre zum Oberpräſidenten der

Vermiſchte Nachrichten.
Scheitern der Fuſion Loewe-Schuckert. Folgendes

Telegramm wird nicht verfehlen, großes Aufſehen zu erregen
Nürnberg, 12. November. Der Aufſichtsrath der
Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft vormals
Schuckert u. Co. und der Continentalen Geſell-
ſchaft für elektriſche Unternehmungen haben
heute in vereinigter Sitzung nach nochmaliger eingehender Be-
rathung der großen Finanztransaktion Schuckert Loewe einer
ſeits und Continentale Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen,

Berlin, andererſeits die Ablehnung dieſer Trans-
aktion, demnach die Zurücknahme des am 3. November ge-
faßten Zuſtimmungsbeſchluſſes votirt, ſodaß die Ausführung
der TDransaktion unterbleibt.

Feſtſetzung der fiskaliſchen Kohlenpreiſe. Die
neuen Kohlenpreiſe der Bergwerksverwaltung in
St. Johann ſind erhöht worden bei den Gaskohlen um rund
50 Pfg. bei den Jnduſtriekohlen um 40--50 Pfg. und bei den
Kokskohlen um rund 30 Pfg. Der Kokspreis iſt für die Tonne
um 50 Pfg. höher.

Viehmärkte.
SVerlin, 12. Novbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3843 Rinder,
1065 Kälber, 6747 Schafe, 8367 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen :a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--56; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55--60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--55 d. gering genährte jeden Alters
48--52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 5762;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53-56; e. gering
genährte 46--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51-52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 44—-46. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 67--75; e. geringe Saugkälber 60 64 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 49 48. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--64; b. ältere Maſthammel 56-60;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--54; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 26--31. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 11 Jahr
alt, 56 b. (Käſer) 58--60 e. fleiſch. Schweine 5455 ä. gering
entwick. 45—-53 e. Sauen 48-52. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt Ueberſtand Der
Kälberhandel geſtaltee ſich ruhig. Bei den Schafen war der Ge-
ſchäftsgang ruhig, es wird nicht ausverkauft. Der Schweinemarkt
verlief langſam und wird kaum ganz geräumt. Der auf den
16. d. M. entfallende Schlachtviehmarkt wird des Bußtages wegen
am 15. abgehalten

Hamburg, 12. Novbr. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 5. bis
11. Novbr. 1898 im Ganzen 8785 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 3133 Stck. vom Süden und 5652 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 40 Wagen
mit 1904 Stck.

Es wurde gezahlt fär 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

ß perſonal unverletzt. Lokomotive, Betriebsmittel und Gleiſe ſind 1891 zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit ernannt, Beſte ſchwere reine Schweine 57 56 57 55- 56 205 T.
nicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt zur Zeit noch nicht aufge 1834 in den erbetenen Ruheſtand verſetzt. Die theologiſche Fakultät Schwere Mittelwaare 56-57 54956 54552 22
järt. Weiter. wird aus Wronke (Provp. Poſen) gemeldet: der Univerſität Breslau, deren Kurator er ſeit 1879 war, ehrte ihn Gute leichte Mittelwaare 564 57 5535-56 55-56 22
Güterzug 5252 iſt infolge falſcher Weichenſtellung in einem Anſchluß- durch Verleihung des Doktortitels honoris gausa. Geringere Mittelwaare 55--56 5455 54-55 24
gleis entgleiſt. Ein Bremſer leicht verletzt. Materialſchaden Köln, 12. Novbr. Der Geheime Kommerzienrath Eugen Sauen nach Qualität 50--54 49--53 48-53 ſchw. T.
gt Lingriff auf eine ſrauzöſiſche Sxpeditiog. Nach e F 9 re ete iſt, g die „Köln. Volksztg.“ meldet, heute Der Handel war z ſchleppend.

ition. ach einer a ahre alt, geſtorben. eMeldung r r an Vier r die n i ſche ge hafiſſenſchaftliche Miſſion onin in der Provinz f izen a der r Grenze angegriffen Vier er nete? e rund ver Berichte der deutſchen Marktberichte.
e enden Wagoneen nd n ſcerisn Dienstag, 15. Nov. Feuchtkalt, vielfach trübe, windig. CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
lhuleie Liſte der für das Bismarck Denkmal in Hamburg ein r. 7 NotirungsStelle.gegangenen Beträge ſchließt mit einer Geſammtſumme von Waſſerſtände. 12. November 1888
442 417 es Di ſe 8 u M. Hainif bedeutet über, unter Null). a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt wordenGroßes Feuer. Die große Baumwollſpinnerei M. Hainiſch ut. i 8 n erſt aferin Nadelsburg iſt theilweiſe niedergebrannt. Der Schaden gen Fall. Wuchs Uckermark 08873 T g
äuft ſi „25] 12. Nov. 1,30 0,05 Mittelmark, Prigni 165 14327, 146 122 145 140 144beläuft ſich auf mehrere 100 000 Gulden Straußfurt 11. Nov. 1,25 ittelmark, Prignitz 160 165 1437, 146 12 5tat t V et e h r Saale. Neumark 160 170 138-- 143 140 142 130 136deſertirter Solda eilte der Militärbehörde brieflich mit, x Lauſitz 173 150 145--150 122 135daß er Anarchiſt ſei und nunmehr gegen den Prinzen n 13. Nov. 14. Nov. 15 m Ragdeburg 160 168 150 152 160--178 145

on Neapel ein Attentat verüben werde. *Alsleben 11. t 1'30 12. 1'30 Altmark 158 166 138 147 140 156 135 155
sEnlbe, Obp. X Rerjfeburg, öſtl. d. Mulde 160—171 141-iss 155-169 138-160Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. do. üntp. o 628 0,02 Erfurt weſtt. d. Rilde 169 i

De e wirr Orr ar Sekte We mit dent ger Ouoten Moldan. Stettin (Bezirk) 164-167 146 147 149 150 132 145o Friedersdorf b. Bitterfeld, 13. Novbr. (Selbſtmord. o. Nov. Tr o. e 65 i i49 cIn der vorvergangenen Nacht hat der hieſige Handarbeiter O hin rag J 0,19 0,03 Zane (Platz) u i t 14 140- I 127
einen Selbſtmord begangen. Heute bereits war eine gerichtlich 2 Havel. Thorn 158--165 136--144 135--140 128 132
t ane Bit 9 e f r r um J m 11. Nov. 9 99 12. Nov. 2,20 0,02 Allenſiein I61 170 141 145 127 129 128 13eſtzuſtellen. Hierna at ſic me on während der Nacht 2berpege 2,24 2,20 0, i 180 138.. 1 50 14Stich in den Hals beigebracht, der jedoch nicht tödtlich geweſen. Unterpegel 0,98 1,02 0,04 Je rhung n 120 140 ta29 o
Am Morgen hat er dann zum Riaſirmeſſer gegriffen und ſich den Nathenow 2 vck 1373 116(d Hals durchſchnitten. Was eigentlich den Oh me zum Selbſtmord ge Okerpegel 1,32 7 1,361 0,02 Freslau 150 165 136 146 136 156 124 131

eldung) Nühtt, iſt unbekannt, da er ein ſorgenfreies Leben führte, und ſich eine Unterpegel 0,60 J 50--160 138 5 148 120 125faſfene I e t Harelvrr r 52 T 751 o o2 SDrieg 150-160 138--144 135—148 120—125ein hie Veigerg S S adenfeuer.) Vorgeſtern h G be DaVorgeſt Sibe. 0 16 146 140 28 131ritiſchen I Abend brach in dem Gehöft des Hüfners Auguſt Wolfſteller VPardubitz 10. Nov. 0,00 11. Nov. 0,03 0,03 Den i S
ieſiſchey n Züllsdorf Feuer aus, welches ſich infolge nicht ausreichender Brandeis T D. l Poſen 154--164 134 141 141-151 129 134gebildet. I Löſchhülfe mit großer Schnelligkeit über ſämmtliche Gebäude ver Melnik 0,31 0,33 0,02 DSromberg 165 143 125 S
inanzen breitete, ſo daß in kurzer Zeit Wohnhaus, Stallung und Scheune in Leitmeritz 90.23 0,28 0,05) HBonmſt 170 140 140 135R bellen Flammen ſtanden. Das entfeſſeite Element griff bald auch Außig 0,02 0,09 0,11 k8iſſa 160 137 144 125auf das Nachbargehöft des Hüfners Robert Blum berg über und Dresden 11. Nov. 1,27 12. Nov. 1,33 0,06 nowrazlaw 161 169 139 145 146 159 131 139iſt zum legte Wohnhaus, Stallung und Scheune desſelben ebenfalls nieder. Torgau 0,68 0,63 0,08 Kiel 163--165 140 150 135 145 130 140
welches Ferner wurde die Scheune des Wirthſchaftsbeſitzers Bergmann Zittenberg 1.45 1,39 0,06 Norderdithmarſchen 168 145 122 135

e v7 Mi et 163 re 3der Flammen geworden, doch gelang es, das Vieh rechtzeitig in Magdeburg 120 120 Fulda 162 170 145- 154 150 165 130. 140
Sicherheit zu bringen. Der Schaden iſt beträchtlich, doch iſt Alles Tangermünde 1,69 1,66 0,03 ßtot W verſichert. Ueber die Brandurſache hat bisher nichts ermittelt werden Wittenberge 457 7 55 b) Va d Ermittelung:

end önnen. Dömitz ,67 72 „05 ö5 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.dorf und Wittenberg, 12. November. (Gedenktafel für *Lauenburg 0,75 0,751 Berlin, Stadt 173 152 S 154Sergius Wichern.) Auf dem Bremer Kongreß für innere Miſſion war Beovochtet in der Mittagszei eken Peneſ Stettin, Stadt 164 146 150 132r zum der r erf s in der Schloßkirche zu Wittenberg König Elbſtr n Veu walten t nach amtlichen Depeſchen der Königsberg i. Pr. m 7 Er 737
s Gala- eine Gedenktafel für Wichern anzubringen. Dies muß 3l. Dauverwe J. Breslau 166 8 15 5r nach der e der Welt“ auf Anordnung r 151aiſers unterbleiben, der die Schloßkirche dem alleinigen Ge- d deuß s 3dächtniß des Reformationswerkes Luthers vorbehalten wiſſen will. Volkswirthſchaftlicher Theil Mannheim 180 160 7 150

y Kelbra, 13. Novbr. (Kinde s mord.) Aus dem benach- Hamburg 164 146 2 144c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 12. Nov. am 11. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 755 Cts. A. 181,25 A. 180,75

Ch.cago Nov. 65 172,75 172,00Liverpool a ſh. O d. 184,75 185,00Odeſſa e loko 2 Kop. 180,75 180,75NRiga 2 103 „1I1385,90 185 00Zn Paris. Nov. 21,50 Fr. 173,80 174,79
Von Amſterdam nach Köln Nov. 182 b. fl. 171,25

Newyork nach Berlin Rogg.loko 58 Cts. 160,50 161,90
Sdeſſa 75 Kop. „158,25 156,79Riga 82 15359,79 159,75Amſterdam nach Köln März 135 h. fl. 151,75 151,75

Magdeburger Handelsbericht vom 12. November 1838.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,50--20,00 19,50 A. ungewaſchene 18,00 Gedarrtke
Zuckerrüben, gewaſchene 15,50 c. Prima Kartoffel
ſtärke und -Mehl 21,00--21,25 Napskuchen 11,65--
12,60 (Alles per 100 kg.

Leipzig, 12. Novbr. Pro duftenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ruhig, ver 1000 kg retto, inländ.
167--170 bez. B., aus ländiſcher 183 185 bez. B. Roggen ruhig, ver
1000 kg netto, hieſtger 156--158 dez. B., Poſener 158
161 bez. B., aus ländiſcher 162--164 Bf., Gerſte ver 1009 kg netto,
Braugerſte hieſige 165 175 bez. B., Mahl- und Futterwaare 124133
bz. B., Hafer, ruhig, ver 10090 kg netto inländiſcher alter
neuer 144 148 bz. B., ausländ. 145--148 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 116--119 bez. B., runder 113 127 bez. B., Oelſaat ver
1000 ko netto, Raps bis Rapskuchen ver 100 kg
netto 12,00 12,50 Brf., Rüvoöl ſtill, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 48,50 bez. Außeramtlich: Malz ver 109 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00 170,90,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 180 185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Svpiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 57,60 A. Geld, mit 70 A.
Verbrauchsabgabe 38,10 Mark Geld. Dienstag, 8. Novbr. mit
50 Verbrauchsabgabe 56.80 Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 37,10 Markt Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 25,50 do.
Nr. 0 24,50--25,00 do. Nr. I 21,50--22 do. Nr. II 19,00
19,50 Ac., Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0,1
23,00 23,50 do. Nr. II 17,00 18 00 Ac., Roggenkleie 10,50
bis 11,00 c. ver 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 11. Novbr., 6 Uhr Abends. W
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.)
wolle-Preis in NewYork 5/16 (5/16 Lieferung

Waarenbericht.
Baum-

Dez. 5,11
(5,08), Lieferung Feb. 5,19 (5,16), in New Orleans 4
(45 Petroleum, Stand white in New-Hort 7,40 (7,20),

(in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Weſtern ſteam
Mais ver(377 Mai 385 4 383, 4

loco 755/4 175), Weizen ver

in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined
Balances at Oil City 118 (119),
5,25 (5,222), Robe Brothers
Nov. (7).. Dezember 38
Weizen rother Winterweizen
Nov. per Dez. 737 (734), per März 74 (73ver Mai 71 (705 Gerreidefracht nach Livervool 5 (5),
Kaffee fair Rio Rr. 7 6 (6 Rio Nr. 7 erDez. 5,45 (5,50), ver Febr. 5,65 (5,70), Me hl Spopring
Wheat ciears 2,65 (2,65), Zu cker 37 (312/10), Zinn 18,20 (18,20)
Kuvfer 12,87 (12,87).

Schmalz,
5,50 (65,55),

Scupare Jiöllig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

e nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem IIalle'schen Bankverein.

An erkannt leistungsſähiges Geschäſt empfäüehlt sich ergebonst.



Düngemittel.Nov.,Chicago, 11. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenbericht. Hamburg, 9. Novemb. Chiliſalpeter) Loco 7,12 MMiddling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert c üg Weizen*): Per Dzbr. on Käuferpreis, Per m ai 280 Jerk. -Preis,
per Nov. 654 (64), ver Dez. 654 (642 Mais per Dzbr.-gan. 258 Verk.Preis, MaiJuni 28 Verk.Preis,Dez. l Schmalz ver Dez. 487 (4 (4 823), ver br. 20 gar Jan uli 2 Verk.Preis, Rio de Jaueiro, 11. November. Wechſel auf London s
Jan. 4,928 (4,922), Speck ſhort clear 5,12 ter Pork br.-März 2 Käuferpreis, uli uguſt2e Käuferpreis, Bnenos Ayres, 11. November. Goldagio 127,00.per o 785 (7,85). MärzApril 280 Verk.Preis,/ Aug.Sept. 268 Käuferpreis,

r n Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, HaWaagren-- und Produktenberichte. Metalle Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die n
Amſterdam, 11. November. Bancazinn 50!/,. Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht re r di

Jondon, 12. November. Silber 28 Lſtrl., ChiliKupferSetrrire „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren,n 12. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt. loco neuer 116., Mais 111. Gerſte ſtill.

Wien, 12. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,56 Gd., 9,58 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,35 Gd., 8,36 Br., Mais per Mai-Juni 5,02 Gd., 5,03 Br., Hafer per Frühjahr 6,25 Gd., 6,26 Br.

Peſt, 12. Novbr. Weizen loco behauptet, per März 9,71 Gd.,

9,72 Br., Rog gen ver März 8,28 Gd., 8,30 Br., Hafer per
März 5,56 Gd., 5.98 Br. Mais pr. Mai 4,68 Gd., 4,69 Br.

Paris, 12. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per

56 Lſtrl., ver 3 Monate 56! Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.,engl. 135 Lſttl., Zinn 827/, Lſtrl., Zink 247, Lſtrl.

Glasgow, 11. Novbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 5 d.

e e ePeliccioni Co. arBeleuohtungs- Gegenstände aller Art.

19. Ziehung der 4. Klaſſe 3 199. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 12. November 1898, vormittags.

Nur die Gewinne über 220 Mark ſind den betreffenden Rummerd

in beigefügt.

112040 85 483 666 753 [3000] 113075 253 331 o 90 F. z 2 58 [3 [3000

S e en e e5 [500] 50 83 118057 460 683 868 81 vo 119101
3 8 72 v 53 88 453 592 657 746

Novbr 21.60, per Dezember 21.45, per Januar- Februar 21.40. (Ohne Gewähr.) i20635 65 8o6 914 67 [1000) 121118 63 800 6 666 [1000) 72 634a 9 a297 44 733 90 122075 279 e e eJanuar April 2140. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.75, pr. le 03. r e e h 183 84 es i 35 35 60 65 e 148 iW eJ 2. J E t 7 8 CParis, 12, Nobr. Schlußbericht. Weizen behpt. pr. Novbr. 438 508 640 858 942 8002 43 135 en r 891 000 0007 l8öo e 58 97 125 961 1202009 707 71
21,95, pr. Dr. 21. 50, pr. Jan. Febr. 21 35, per Januar- April 21.45.
s Roggen matt, per Nov. 14.75, per Januar- Avril 14.40.

W Antwerpen, Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte ehe
Amſterdam, 12. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Novbr. 184, März 185. Roggen loco do. auf Termine flau.
138, per Mai 133, pr. Mai-Aug. per Juli per

dovbr.
London, 12. Nov. An der Küſte 0 Weizenladungen angebolen.

Zucker.
Hamburg, 12. Novbr. Schlußbericht. Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 9,77, pr. Dezember 9,85, pr. Januar 9,92v, pr. Febr.
9,972, pr. März 10,05, pr. Mai 10,15. Kaum behgt.London, 12. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. 8/, d. Käufer ſtetiger.

Kaffee.
Hamburg, 12. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.75 G., März 32.25 G., Mai 32.50, Septbr.33.25 G. Alles Geld.
z Hamburg, 12. a (S n Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezbr. 32.00 G., März 32.25 G., Mai 32.75 G.,Septbr. 33.00 G.
Havre, 12. Novir. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14,000 Sack, Santos 23,000 Sack.
Rece ttes für zwei Tage.

Havre, 12. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good averageSantos Dzbr. 38.50, März 39.00, Mai 39.50. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 1 12. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34.

Petroleum.
Bremenu, 12. Novbr. Petroleum.

white loco 6.85 Br.
Hamburg, 12. Novbr. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6.85 Br.
Antwerpen, 12. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

weiß loco 42 bez. u. Br., er r Novbr. 195/ Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
z Nordhaufen, 11. Novbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab BVrennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55 60 bis 57,00 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Bran: itweinfadrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 12. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.10 Mk. ge-
handelt worden, 50er Waare mit 57.60 Mk.

Breslau, 12. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nob. 55.70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novbr. 36.20 Br.

Stettin, 12. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk-
Konſumſteuer 37.50 bez

Faß zollfrei. Standard

Hamburg, 12. Novbr. Spviritus befeſt. Novbr. 17 G eengere Dezember 16 G., Dezbr.- Januar 17 G., April- Mai

62/, G. te Paris, 12. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, 19. Ziehung pJer Klaſſe 199. T önigr, en. Loktkerie. 343 e re d d s o s a
h 5 c Ziehung vom ovember nachmi.50, Dzbr. 42.50 G., Januar- April 43,90, Mai- Auguſt Nur die Gewinne t Wan r Nummern e dis So g4

870 972 11705 168 576 615 92 710 69 118000 90

ele. Oelſaaten. F aren. (Ohne Gewaähr.) 271 885 465 558 608 39 713 921 olse 3 5Orle elſagten. Fettwa 109 249 92 482 71 709 51 917 1371 96 567 z e 71 87 903 78 889 t t ot7 doh ä
Hamburg, 12. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 12. Novbr. Rüböl loco 54.00, Novbr. 51,60.
Paris, 12. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. NRvbr. 52.25,

52.50, Dezbr. Jan.- Febr. 53.53, Mai- Auguſt 53.75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 12. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Koch
erbſen 20--22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.
Nordhauſen, 12. Novbr. Kartoffeln 4,00-5,00 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 11. Nevemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vom

20 Mk., Liefer. Dzbr.-Jan. 20 202 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 201 21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20 bis
21 Mk., Superior- Stärke 20 Mk., Superior-Mehl 21 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 12. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.

77 268 478 82 514 30 37 57, 600 90
19382 444 748 66 913 11081 216 348 445 592 639 821 914 38u 499 522 57 78 634 13009 67 442 649 961 14001 235 397 9695 705 822 30 931 78 ters 297 343 454 533 735 41 [300] 998 16052

28 852 99 900 17065 3154 95 97 312 84 440 [1000] 609 78 113 350 579et 93 [1000 416 586 682 862 986 19008 104 6 397 517
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50017 46 258 [500)] 438 516 735 51054 159 85 52060 247 367 78
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780 97 835009 135 279 355 464 508 39 48 89 623 67 82 86086 99(1000 185 93 279 448 524 63 696 799 820 87013 66 232 377 469 896

88051 187 217 23 63 365 s on [300] 790 89059 147 229 48 56 414
40 597 645 61 770 919 [500] 790021 109 313 53 406 768 86 91066 412 [300] 87 698 [500] 955

92292 466 754 980 94 [1000] 93124 59 66 426 [300ſ 789 99 94025 43
1886 81 [15 000) 135 230 [800] 81 541 650 739 72 908 30 64 2

133 57 708 25 984 90018 362 429 66 553 632 898 963 70 94l 261 76 306 [300] 24 747 [1000)] 59 802 954 98275 119 z25 et
(1000] 87 g8 69 [300] 885 99041 [300] 152 68 95 415 25 61 78100006 31 310 483 64t 712 45 882 925 40 8000 es 38 103
17,18 258 75 347 456 (3000] 75 592 600 76 741 [3000f 9885 102004 58
26 220 47 84 8 65 571 2 103156 353 406

868 907 1063 2 O [1000]) 61 107017 [300] 13977 305 8 548 793 812 25 83 932 108193 246 457 58 78 80 506 628 84
[1000] 849 109160 314 703 20 42 839 75 903 48
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106 55 219 42 74 597 620 8019 201 505 891 921 9046 123 305 [1000]
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421 39 615 e 12106 243 387 429 56 59 587 823 918 13089 121
61 119990) 4 569 732 14242 311 [3090] 416 502 79 655 1300] 707[3000) 92 l 239 328 415 574 608 66 896 901 16085 93 293 303
432 3* 745 [300] 73 17035 83 154 262 85 397 (30] 426 524 39 712
z 55 3 t 1 (1000] 18064 199 200 400 36 84 767 828 87 19153 566 707

20033 106 293 343 497 538 652 928 44 3337 79 310 499 652 830
959 78 432 22066 o 444 90 519 60 614 16 [300] 44 52 911nor 42 331 452 636 732 833 24131 85 ([500] 222 40 52 533 4914 95-

25036 97 372 609 23 995 26037 49 1348 331 94 773 [300] 77
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685 704 25 39 36056 123 274 92 606 20 47 744 822 80 92 37030 102
(3000] 28 39 51 291 374 418 501 944 566 38242 72 329 [500] 73 417
611 747 58 74 980 132 76 357 71 97 751 818 44 58 970 [500)

40057 70 111 37 4 t 655 753 914 41014 103 14 36 235540 84 682 [5000) S 30 39 8
600 32 67 940 43155 24 42 8 0624 39 [3000) 81 706 959 45387 507 819 46013 70 93 252 339 51 612
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02 749 869rn 11000] 66 183 860 901 [3000] 44 1 1
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4 753 808 82 943 56 t 236 305 23 65 570 875148075 [500)] 180 320 4205,207 88 70 zts

2 85 93 779 978 151038 49 51 67 91214 62 648 702 807.838 69 913 85 e 14 31 974 153109 209

171048 88168 219 r o 52 815 922 67 W 172028 c 401 89 716

77c 729 811 935237 485 511 85 650 815 358

180236 404 66 550 62 624 718 31 45387 904 7, 182087 253 78
83 313 473 [1000] 584 617 75 78 [300] 3067 273 348 84 667 91 71373 [1000] 867 902 19 s 69 291 0 r 89 636 63 81 [3000] 888
185014 [500] 77 124 229 313 95 514 (300) 807 186081 99 140 235 613
39 776 187092 119 61 662 718 816 55 188195 222 [500] 84 488 (500)
633 [300] 35 97 99 968 [300] 189194 303 78 655 900190112 55 252 589 923 32 66 191000 i 23 49 123 t 308 62

844 56 904 17 1950
51 503 482 627 744 81 886 978 197951 8124 35 65 ßge c 525 [1000] 696 700 56 78 do 13 s [3000]

58 282 574 625200371 540 201063 218 51 411 22 48 643 [1000)] 816 [300)] 92202538 217 42 58 9 93 454 60 93 2 t
271 460 593 766 827 979 204067 102 85 [3000] 95 224 341 (500] 473
[300] 544 730 841 959 205037 8: 3 51 52873 960 94 1800 206182 [300) 243 62 71 365 71 451 13000) 52 560 79
751 852 64 [500] 956 207001 395 575 712 817 55 984 208018 72 251
348 64 86 673 716 1 91 95 899 209075 79 110 97 338 435 6554

89 155 öä 00] 23 91 250 421 84 610 818 2 304 19 25 495 3
685 217019 95 208 329 416 29 602 15 80 89 759 77 800 972 79 90
ge 569 5 W 460 526 644 71 746 834 42 954 219016 135 46 326

220032 85 205 18 29 314 73 478 82 98 [500] 606 P z 710 221021
243 326 65 571 79 680 [300] 967 75 222016 77 177 22 7 [3000] 8896 408 22 41 [3000] 43 641 54 97 771 932 223282 350 v 676 224141

93 241 55 385 571 93 225050 73 216 350 423 63 541
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 15 000 Mk., 1 zu 10 000 Mk.

5 zu 5000 Mt, 56 zu 3000 Wit., 55 zu 1000 Mk., 58 zu 500 Mt.
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VII.

1 Kilogramm. Eier 4,20—-4,40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock. 72317 86 1 tie 9 163102J c C C 5 3 2 2Hamburg, 11. Novbr. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces 49062 67 117 2118971202 22 0 610 833 985 so 500 38 ar 13 136 do 6 en a v
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan

50150 72 [300] 310 506 34 682 841 920 78 S 1100 229 653 85 711

2021 77 224 62 443 543 733 921 (300] 24 53018 66 [300] 243 r 7145

90 92 443 500 661 63 739 72

579 84 699 88 730 87 826 918 91 167075 92 115 449 500 85 865 929 168009 14 133 [3000) i bog e 723 40 48 54 als so

29,00 Mt. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt. e igs da r La ies Se eS m. mit Se v d a e e eFiſche. h e Sorre 488 514 18 30 709, h 7508Damhnr g, 11. Novemb Steinbutt 110 Pfg., kleine 75 Pfg., r c t ken h 402 300 82 809 10 773 8 210 1 503 316 3tSeezungen 135 Pfg. kleine 95 Pfg. Kleiße, große 65 Pig., [3000) 653 665165 339 463 554 56 75 999 6606 851 [300] 81 178167 389 Wo 527 71 86 865 179125 408 539 678

kleine 25 Vfg., Rothzungen 490 Pfg., Zander 75 Pfg., Schollen 67027 112 255 452 83 547 95 601 [300] 88 705e 283 96 395 449 86 527 7 632 54 87 727 4 97 e 69007 10 955
18602t3 380 962 181081 507 d 952 32 182157 418 [3000)große 45 Vfo., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Scheuſiſche, große z 114 433 88 700 10 898 183051 148 20 56 676 726 41 88862 76 448 579 [300) 687 935 86 50030 Pfg. mittel 28 a. ſleine 18 Pig., Lachs, roth. Fa e h u 03 n e h e e e les nSilberlachss Pfg., Lachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., 83 84 662 65 804 29 2 455 31 67 502 614 711 99 [3000o So 70f0 (3000 105 (800 18 71 78 er 82 (8000) 7ee 1900) 188881t 983 81 Sei 68 A5t 67 626 61 721 46Seehechte 28 Pa. Hummern, lebende 210 Pfg., Cabliau, große 874 82 89 931 43 7 1005 300 43 206 12 9 190026 228 61 3 403 539 810 48 191048 57 133 n 823 33

22 Pfg. kleine 15 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen i2 Pfg., Blaufiſch 166 261 322 (1000 41 76 79 670 736 74 894 76169 224 44 78 99 391 192072 116 20 48 43, 702 80 8 i
15 Pfg., Schnepel 32 Pfg. 475 795 817 77165 23 449 501 38 61 70 825 78065 391 1500)] 208 34 5 9 Si t 26 c [1000)] 15 1255 32 103 70 857

403 91 556 70 883 29096 172 77, 505 71 441 523 80 650 786 969 71 15 a W u s e 960Stroh. Heu.
Nordhauſen, 12. November. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 11. November. Kammzug- Terminhandel. La Plata.Grundmuſter B., ver November 3,57 Mk., ver nd 3,57

ling loco 28,00 Pfo.
Liverpool, 10. November. (Schlußbericht.) Baumwolkle.

Umſatz 10 000 Bullen. davon für Spekulotion und Exvport 500 Ballen.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantworilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saule), Leipzigerſtraße 87.

2 905 45 81145 550 51 [300] 612 47T vos 800 935 36 44 46 83012 39 156

91 78 86016000] 181 91 208 i 378 96 499
648 908 87012 88 [1

o 824 e 219 310 43 734 37 824 89133 68 206 [500] 325 94 460 apoee

515 35 723
90)195 253 58 436 733 836 56 91006 175 äg 203 98 420 94 55

615 R 205 821 4 78000 so 06877 902 4 u r 204 10 37, 48 55 76
928 100252 320 69 87 41 963

290031 474 [500) 618 54 731 901 2orsl 83 675 804 26532

631 [300] 47 777 t 600 19 69 204017 209 495 1 i
524 661 t z r 849 949 56 70 205135 40 262 445 ge! 875 78 986n en etln 209108 995 483 865 952 63

65

92044 214 35 9 41 3 0048Mk., pe r Januar 3,55 Mk., per Februar i Mk., per März 296 390 92 h 82 e 8890 93 300) i c bie z v e u3,521 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk. per Juni 380 406 511 [300) 66 669 918 96235 56 82 s 97 Es 209 85 319 479 597 600 791 215075 85 177 287 031 2160128
350 t. ver Jult 34710 Bik. ver Auguſt 345 Mi ver Sep 396 o o d n h An 8 a i et mee s e do a d es e ob o06 998
tember 3, 45 Mk. per Oltober 3,45 Mk. Umſah 5 000 Kilogramm. 10001is 23 s es 400 24 622 31 741 70 846 84 90 768 97 [3000] 219035 63 328 29

Lemen ti See c eh Bremen, 12. Novemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd e et ligdo es e 498 3 W 10 10 di ob on di er 9
Jmn r innrade verblieben? 19 Gewinne zu 3000 Mk 25 zu 1000 Mk.

J r
24 zu 500

Mit 1 Beilage.



Tägliche Unterhaltunge Beilage der Halleſchen Zeitung.

267. Halle a. S., Montag, den 14. November. 1898.

[Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
19] Roman von Marie Widdern.

Max Helling hatte ſich bei den letzten Worten der Tante
und ſeinem eigenen Ausruf von dem Krankenſtuhl fort nach
dem Fenſter gewendet. Dort ſtand er, während Mathilde ſich
ihren Gedanken hingab. Nun aber wendete er ſich wieder
plötzlich zu dem alten Fräulein, und mit einigen haſtigen Schritten
war er an der Seite desſelben. Finſter auf die Tante herab-
ſehend, ſagte er dann

„Jch möchte Dich noch um eine Erklärung bitten Du ver
gaßeſt, mir zu ſagen, weshalb meine Liebe hoffnungslos ſein
würde.“

Er enthielt ſich, einen Namen zu nennen. Aber ſie wußte
ja auch ſo, wen er meinte.

Mathilde Helling erröthete. Ein leiſes Beben lief durch
ihren armen gelähmten Körper. Nun aber raffte ſie ſich von
Neuem auf und, wie unendlich ſchwer ihr das fortgeſetzte Lügen
fiel, ſo brachte ſie der Hingebung Adas und Helenes doch dieſes
Opfer und ſagte langſam:

„Jch weiß, daß Martha Windholm verlobt iſt. Jhr
Bräutigam lebt in Mähren und wartet nur eine Anſtellung ab,

um
„Genug, genug, Tante,“ rief Max Helling. Dann griff er

nach ſeinem Hut.
„Was, Du willſt ſchon gehen fragte das alte Fräulein.

Und dem Neffen flehend in das bleiche Geſicht ſehend, ſagte ſie:
„Aber nicht ſo, Max! Verlaſſe mich nicht eher, als bis Du mir
wenigſtens verſprochen haſt, noch einmal reiflich mit Dir zu
Rathe zu gehen. Höre auf mich, mein Sohn, und glaube mir,
die Baroneſſe ſtirbt, wenn Du Dich von ihr wendeſt. Sie iſt
eine zu groß angelegte Natur, als daß ſie ertragen könnte, um
ihre ſchönen Hoffnungen gebracht zu werden.“

„Daran zweifle ich, Tante.“
Das alte Fräulein rang die Hände. „Ach Gott, Gott, wie

ſoll ich meiner armen Ada nur ſagen, was mir dieſe Stunde
gebracht jammerte ſie.

Max Helling zog die Augenbrauen zuſammen „Ada und
wieder Deine Ada!“ rief er zornig. „Verlangſt Du etwa von
mir, daß ich mich für mein ganzes Leben elend mache, weil Du
dieſe Dame zufällig erzogen haſt? Nein, liebe Tante, ſo weit
gehen meine verwandtſchaftlichen Rückſichten denn doch nicht, um
ſo weniger, als Du ſelbſt ganz und gar zu vergeſſen ſcheinſt,
daß Du im Grunde genommen doch zuerſt an mein Glück
denken mußteſt, Bande des Blutes ſind es, die Dich und mich
verknüpfen.“

Mathilde ſchien die Worte des jungen Mannes gar nicht
mehr zu hören: „Meine arme Ada, meine unglückliche Helene!“
ſchluchzte ſie nur vor ſich hin.

Der Doktor war außer ſich: „Beruhige Dich, beruhige Dich
doch endlich,“ rief er, „dem Hangen und Bangen Baroneſſe
Helenens ſoll ja ein Ende gemacht werden. Jch ſchreibe noch

heute an ſie und empfehle mich ihrer freundlichen Erinnerung,
denn übermorgen, Tante, verlaſſe ich die Stadt, um nach Berlin
zu gehen. Dort werde ich mich einer Geſellſchaft anſchließen,
die eine neue Orientreiſe zu unternehmen gewillt iſt.“

„Max, das iſt, das kann nicht Dein Ernſt ſein.“
„Doch, doch, liebe Tante! Und nun laß mich auch

gleich von Dir Abſchied nehmen. Möge es Dir gut gehen,
recht gut.“

Er hatte ſich flüchtig auf ihre Hand gebeugt und ſie geküßt.
Dann dann verließ er wirklich das Gemach und die alte
Perſon, die doch nur aus grenzenloſer Liebe für Ada und Helene

gegen ihn geſündigt hatte.

W

„Dank, lieber Papa, tauſend Dank für den herrlichen
Abend!“ flüſterte Martha. Jn überſtrömender Jnnigkeit ſchlang
ſie dabei ihre Arme um den Hals des Vaters, in deſſen Be
gleitung ſie ſoeben heimgekehrt.

„So fühlſt Du Dich alſo wirklich befriedigt fragte
Windholm und betrachtete ſein ſchönes Kind mit wohlgefälligen
Blicken.

„Befriedigt Papa, das iſt nicht der rechte Ausdruck
Jch war hingeriſſen entzückt!“

„Das freut mich, freut mich von ganzem Herzen, Kleine!
Doch nun geh auch hinauf in Dein Stübchen und zur Ruhe.
Es iſt ſpät geworden nachdem wir noch im Reſtaurant
ſoupirt haben.“

Wiederholt küßte der Oberregierungsrath nun ſein Töch
terchen. Dann trennten ſich die Beiden. Martha flog die
Treppe hinauf, um da droben in demſelben Gemach, in welchem
ſie einſt das Licht der Welt erblickt hatte, den ſüßeſten Traum
ihres jungen Lebens zu träumen. Nicht von den wundervollen
Melodien des herrlichen Oratoriums, welche ſie heute gehört,
ſondern einem ernſten Augenpaar, das ſie auf ſich gerichtet
fühlte, einem geiſtvollen Mannesgeſicht, deſſen bartloſer Mund
laut und vernehmlich wieder und immer wieder die ihr ſo be
deutungsvoll dünkenden Worte rief: „Dagegen bin ich mir voll
bewußt, daß ich an Stelle des Profeſſors dieſe Gräfin Rahel
nicht geheirathet hätte!“

„Nicht, nicht flüſterten die friſchen Mädchenlippen, wäh-
rend Martha nun, ohne die Zofe herbeizuklingeln, Mantel und
Hut ablegte. Jetzt ſtand ſie in ihrem ſchwarzen, reich mit Jet
beſetzten Tüllkleide, ein unbeſchreiblich liebliches Bild, inmitten
des traulichen Stübchens und cheite vor ſich hin. „Er liebt
mich,“ hauchte der kleine Mund. „O, wenn ich mir dashätte träumen laſſen, als er mir damals jeden Blick verſagte,

an jenem Abend, da ich ihn zum erſtenmal ſah, er ſelbſt meinen
Gruß unbeachtet ließ!“ Wieder die Hände auf das Herz drückend,
rang es ſich aufjubelnd über ihre Lippen „Nein, nein, ſeine
Blicke logen nicht! Aber wie wird ſich nun mein Geſchick ge
ſtalten, wie wird er es möglich machen, Helene zu beweiſen, daß
er nur die Freundin in ihr ſah, den guten Kameraden, da er
ihre Geſellſchaft ſuchte

„Arme Helene,“ ſagte ſie jetzt, ohne im Geringſten daran
zu denken, daß ſie nun, ſie, das „Schäfchen“, das „Lämm-
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die reiche Erbin triumphiren könne. Jm Gegentheil, Martha
empfand es peinlich, daß ihr Glück aufgebaut werden ſollte
auf der Niederlage ihrer Stiefſchweſter. Dann aber fragte ſie
ſich auch wieder: Und wenn ich mich doch irrte, wenn
Doktor Helling ebenſowenig daran dächte, mich zu freien, als
es ihm je eingefallen iſt, in Helene ſeine künftige Gattin zu
ſehen

Die Thränen traten ihr bei dieſem Gedanken in die
Augen. Aber es waährte nicht lange, ſo verſiechten dieſelben
wieder, und die großen blauen Sehſterne leuchteten in unge-
wohnter Pracht.

„Nein, nein, ich täuſche mich nicht,“ flüſterte ſie jetzt auch
wieder. Dann trat ſie raſch auf die alte Kommode zu, welche
unter dem Spiegel ſtand, und entnahm dem oberſten Schubfach
derſelben das Bild der Mutter.

Jnbrünſtig drückte ſie nun ihre Lippen auf das ſchöne
Geſicht Anna Brüggens. „Segne mich, Mutter,“ flüſterte ſie
dann, „und laß mich glücklicher werden, als Du es je ge-
weſen

Während ſo die reine Mädchenſeele mit der Todten ſprach,
ging drunten in ſeinem Arbeitszimmer Alfred Windholm ruhe
los auf und nieder. Hatte er doch ſoeben auf ſeinem Schreib
tiſch ein Zettelchen gefunden, auf dem er, von Ada's Hand ge-
ſchrieben, die Worte geleſen „Jch möchte Dich ſprechen, Alfred.
Bitte, erwarte mich, ſobald Du aus dem Kirchenkonzert ge
kommen.“

Jmmer wieder hatte er das feine Blättchen in die Hand
genommen. Jmmer wieder las er die ſo befremdenden Worte
darauf. Seit jener Ohnmacht ſeiner Gemahlin, die ihn zu ihr
in das Gemach gerufen, und dem darauf zwiſchen den Gatten
ſtattgefundenen Geſpräch hatte ſich, recht betrachtet, wohl ein
vollſtändiger Bruch der Eheleute vorbereitet. Und wenn der
Oberregierungsrath aufrichtig ſein ſollte, ſo mußte er ſich ge
ſtehen, daß er unter den obwaltenden Verhältniſſen dieſen jetzt
auch nur wünſchte. Freilich, Ada war ihm nicht gleichgültig,
er liebte ſie noch immer. Aber der furchtbare Verdacht, den
ſeine Seele gegen dieſe Frau hegte, machte ſie ihm unheimlich.
Er würde ihr deshalb auch ſchon ein Auseinandergehen vor
geſchlagen haben, wenn er nicht bei reiflicher Ueberlegung zu
dem Schluß gekommen wäre, daß der geeignetſte Zeitpunkt für
dieſe Trennung gekommen, wenn Helene ſich verheirathet hätte.
Wie alle Welt, ſo glaubte ja auch er, daß ſeine Stieftochter
bereits die heimliche Braut des jungen Egyptologen ſei, und
meinte, die Mutter könne mit den Neuvermählten zugleich das
Haus verlaſſen. Dazu kam noch, daß es ihm trotz Allem und
Allem doch in hohem Grade peinlich war, der Welt von Neuem
das Schauſpiel einer ehelichen Trennung zu geben. So ſchob
er es denn von Tag zu Tag hinaus, Ada zu ſagen, was er
ihr doch, ſeiner Meinung nach, ſagen mußte, wenn ſie ihm
nicht mit voller Offenheit und zur Evidenz bewies, daß er ihr
Unrecht gethan, ſein Verdacht grundlos ſei. Aber vielleicht war
ſie jetzt auch zu dem Entſchluß gekommen, ihm ihr Geheimniß
anzuvertrauen. Das Herz klopfte ihm bei dem Gedanken. Aus
dem glühenden Wunſche aber, den er in ſich fühlte, daß ſie
dann rein und ſchuldlos vor ihm ſtehen möchte, erſah er, wie
ihm ſein ſchönes Weib doch noch um Vieles theurer war, als
er dachte.

Das Blut war ihm heiß zu Kopf geſtiegen und er fuhr ſich
mit beiden Händen an die brennenden Schläfen. Da aber ward
ſchon ein leichter Schritt im Nebengemach vernehmbar, ein
ſeidenes Gewand rauſchte, und Ada ſtand auf der Schwelle.

Auch Ada war in hohem Grade erregt, und eine leiſe
Röthe lag auf dem ſonſt ſo farbloſen Geſicht. Das aber machte

noch jugendlicher ausſehend denn gewöhnlich. Und wie ſie
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chen“, ſie, die nur für den „Küchenrauch“ geboren war, über jetzt zögernd zwiſchen der Portiere ſtehen blieb, erſchien ſie dem

Gatten ſo mädchenhaft und reizend, daß ein lange gebanntes
Gefühl ſein Herz ſchwellte.

„Jch bitte, näher zu treten,“ ſagte er deshalb auch
ungewohnt freundlich. Er eilte dann auch ſelbſt der ſchönen Frau
entgegen und bot ihr galant ſeinen Arm. So führte er ſie
zum Sofa und lud ſie zum Niederſitzen ein. Ecſt als ſie
Platz genommen und auch er ſich in einen Fauteuil ihr gegen-
über geſetzt hatte, bat er ſie, ihm zu ſagen, was ſie zu ihm
geführt.

Die Farbe auf Adas Wangen hatte ſich noch erhöht, und
ſie zitterte bemerkbar, als ſie jetzt den Blick zu Alfred hob und

mit leiſer Stimme erwiderte
„Eine Bitte!“
„Eine Bitte!“ Die höchſte menſchliche Enttäuſchung

klang aus der Stimme, mit der er dieſe beiden Worte wieder
holte.

Sie athmete ſchwer. O, Frau Ada verſtand den Gatten
wohl. Sie war zu klug, um nicht zu errathen, was er in dieſem
Augenblick von ihr erwartet hatte. Gott, und wie gern, wie
von ganzem Herzen gern hätte ſie gethan, was er von ihr ver
langte und wozu auch Mathilde ihr rieth, wenn ſie nicht der
unſeligen Ueberzeugung gelebt hätte, er würde ihr nicht glauben,
es für ganz unmöglich halten, daß ein Mann in der Lebens-
ſtellung Bergers verlangend ſein Auge zu der eigenen Herrin
erheben könnte, wenn dieſe ihn nicht zu ſolchem Thun heraus-
gefordert haben würde. Das aber von den Lippen zu hören,
die ihr die theuerſten von der Welt waren, vermochte ſie nicht.
Lieber, tauſend Mal lieber ertrug ſie auch ferner noch ſeine
Kälte, ſeine Abweiſung.

„Ja, eine Bitte,“ ſagte ſie deshalb auch. Und flehend
in ſeine Augen ſehend, ſetzte ſie hinzu „Die Mutterliebe
richtet ſie an Dich, Alfred, und hofft von Dir, daß Du ein
Einſehen haben und ſie mir gewähren mögeſt.“

Ohne nun aber ſeine Antwort abzuwarten, begann ſie mit
fliegendem Athem von der glühenden, Alles überſehenden Leiden
ſchaft Helenens zu Max Helling zu ſprechen. Mit vibrirender
Stimme erzählte ſie auch, daß ihre Tochter jedoch ſeit einiger
Zeit glaube, an Martha eine Rivalin in dem Herzen des jungen
Gelehrten zu haben. „Nicht, daß ich damit ſagen wollte,“ fuhr
die erregte Frau fort, „Dein anmuthiges Töchterchen bemühe
ſich um Helling! Jm Gegentheil, ihrer reinen Seele liegt jede
Koketterie fern. Aber Helene meint, daß gerade das herbe
Zurückweiſen Marthas, welches ſie beobachtet haben will, den
Doktor noch mehr reizen könnte. Deine Tochter hat keinen Blick
für Max Helling. Deſto leidenſchaftlicher ſollen ſie die Augen
des jungen Gelehrten ſuchen.

Jch für meine Perſon habe bisher freilich nicht daran
geglaubt, daß Helene Grund zur Eiferſucht hätte. Nun aber
ließ mich ein Zufall erfahren, daß Deine Tochter heute Nach-
mittag im Gartenhauſe geweſen und der Doktor ihr dorthin
gefolgt ſei, anſtatt, wie er es Helenen verſprochen, zur Gräfin
Stein zu kommen, die wieder einmal einen ihrer äſthetiſchen
Kaffees gab.

Natürlich bin ich nun anderer Meinung geworden. Ohne
aber Helene auch nur mit einer Silbe zu verrathen, was ich in
Erfahrung gebracht, ſuchte ich mir nun in Dir einen Schutz
für das Glück meines Kindes.“

„Jch verſtehe Dich nicht! Bei meiner Ehre, ich weiß nicht,
worauf all' dieſe Mittheilungen hinaus ſollen!“ rief der Ober
regierungsrath jetzt aber.

„Nicht, wirklich nicht
(Fortſetzung folgt.)
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Noch fünf Minuten.

Eine Skizze.
Der Sonnabend geht zu Ende. Jm Warteſaal drängen ſich

die Arbeiter, die die Abendzüge zur Heimfahrt benutzen wollen.
Der Wochenlohn iſt ausgezahlt und zu Hauſe warten Frau und
Kinder auf Geld. Aber erſt muß der Mann ſich ſtärken für
die e Der Warteſaal iſt überfüllt; Bierdunſt und
der Tabaksqualm miſchen ſich in dem Raum, der keinen behag
lichen Aufenthalt gewährt. Fortwährender Ab und Zugang
von Reiſenden; die Thüren öffnen ſich geräuſchlos und fallen
von ſelbſt wieder zu, der Kellner rennt athemlos hin und her,
die ungeduldigen Gäſte zu bedienen. Die dicke Wirthin am
Buffet ſchmunzelt, trotzdem ihr das Tagewerk ſauer wird, ſie
überſchlägt in Gedanken die Einnahme. Sie hat ihre Augen
überall und iſt bemüht, Allen gerecht zu werden. Aber das
junge Ding in Trauerkleidung, das ſchon eine ganze Weile am
äußerſten Ende des Buffets ſieht, das Geldbeutelchen ängſtlich
in der Rechten, den kleinen Koffer und den Schirm in der
Linken, das hat ſie noch nicht bemerkt. Und das junge Mäd-
chen iſt doch ſo hungrig. Seit Morgens um zehn Uhr iſt ſie
auf der Reiſe und hat noch nichts genoſſen als ein mit
genommenes Butterbrod. Jetzt fühlte ſie eine arge Leere im
Magen, und ſie hätte ſo gern ein Brödchen mit einer warmen
Wurſt und ein Glas Bier. Für dreißig Pfennig würde ſie
das wohl bekommen. Aber ſie iſt ſo ſchüchtern, ſo unge
wandt. Sie ſteht ſchon faſt eine halbe Stunde und wartet,
bis ein weniger heißer Wettbewerb um Schinkenbrödchen und
Bier einträte, aber immer mehr Menſchen drängen ſich mit
rückſichtsloſen Ellenbogen an's Buffet, und Niemand achtet der
ſchmalen, jungen Geſtalt. Noch eine halbe Stunde hat ſie:
dann geht ihr Zug.

Da erhebt ſich bedächtig an einem Nebentiſch ein kräftiger,
bärtiger Mann, der das Mädchen ſchon einige Zeit beobachtet
hat. Er tritt nun hinter ſie und ſpricht in gutmüthigem
Baß Mölten Sie was, Fräulein Soll ich Jhnen was be
ſorgen Die Angeredete fährt herum, roth vor Ueberraſchung
und Freude.

Sie ſind ſehr freundlich, bitte ja, ich möchte ſo gern ein
warmes Würſtchen und ein kleines Glas Bier!

Na, dann ſetzen Sie ſich 'mal dorthin zu meinen Gören,
ich bring' Jhnen den Kram.

Damit zeigt der Mann auf den Tiſch, an dem drei Kinder
ſitzen, das kleinſte höchſtens zwei Jahre alt, das älteſte vielleicht
fünf. Das Mädchen nickt den Kindern zu und ſetzt ſich, wie
befreit aufathmend. Endlich eine Seele, die ſich ihrer annimmt!
Den ganzen Tag hatte noch kein Menſch ein freundliches Wort
an ſie gerichtet, nur ein Handlungsreiſender mit Talmiringen
und Similidiamanten hatte ihr frech vertraulich zugenickt.
Freundliche Worte hat ſie überhaupt kaum mehr gehort, ſeit
dem ihre Mutter todt iſt! Unter Verwandten, die nur wider-
willig ſich ihrer annahmen, und die, ſobald ſie etwas gelernt,
mit ſpitzen Redensarten darauf drangen, daß ſie ſich eine Stelle
ſuchen ſolle, hat ſie das letzte Jahr verbracht. Ohne Heimath,
eine arme Waiſe, ſo reiſt ſie nun nach der fremden Stadt, ihre
erſte Stelle anzunehmen. Jhr bangt nicht vor der Arbeit,
aber ihr bangt unſäglich vor den fremden Menſchen, zu denen
ſie kommt. Wenn ſchon die Verwandten ſo unwirſch und
herzlos ſind, was hat ſie dann draußen zu erwarten Vor
ihr dehnt ſich freudlos das Leben. Jmmer unter Fremden,
natürlich, denn ſie iſt arm, ſie iſt nicht ſonderlich hübſch,
nicht gewandt und ganz unbeholfen, das Glück dreiſt zu
erjagen, wenn es nicht zu ihr kommt. Heimathlos wird ſie

und hat doch ein ſo warmes liebedurſtiges Herz in der
ruſt.

Die Kinder ſchauen ſie neugierig an, es ſind zwei hübſche
Dinger, der große Junge und das folgende Schweſterchen.
Nur das kleinſte, ein ſchwächliches Geſchöpfchen, iſt blaß und
welk und hat einen alten bekümmerten Ausdruck in dem magern
Antlitz. Aber gerade deshalb redet das junge Mädchen es
freundlich an.

Die Geſchwiſter ſtoßen ſich an, als das kleinſte der Fremden
zulacht, und der Bube flüſtert der Schweſter zu: Guck nur 's
Lottchen an, es lacht gar!

Da kommt der Vater zurück mit einem Teller und einem
Glas Bier.

Hier, Fräuleinchen, hier hab ichs glücklich. Nun eſſen Sie
ſchnell, denn gewiß haben Sie nicht mehr lang Zeit. Sie
ſchaut nach der über dem Buffet hängenden Uhr. Noch zwanzig
Minuten, dann geht der Zug nach Leipzig.

Eine Minute ſpäter fahre ich in der andern Richtung
nach Magdeburg. Jch wollt, ich wär erſt glücklich dort
Das iſt eine Laſt, ſo mit drei Kindern den ganzen Tag unter
wegs. Wie ſie ausſehen, die Würmer! Hätt ſie gern
noch was zurechtgeſtutzt, damit die Großmutter keinen Schrecken
kriegt, wenn ſie ankommen, aber ich bin ſo tappig, ich ver

t. Ach ja, es iſt ein Kreuz, wenn einem die Frav
wegſtirbt.

Das Mädchen ſah den Mann mitleidig an, der mit ver
traulicher Wichtigkeit weitererzählte, als freue es ihn, einmal
einen antheilvollen Zuhörer zu finden: Ein Jahr iſt's nun
ſchon, und ich wollt das kleine Volk ſo gern bei mir behalten,
aber es geht nicht. Drei Haushälterinnen hab ich ſchon gehabt,
ſie laufen alle davon, weils nicht aus dem Vollen geht bei mir.
Lieber Gott, ein Werkmeiſter in einer kleinen Fabrik, wiſſer
Sie, der muß ſich durchſchlagen. Solange meine Frau lebte,
da ging es gut, die hielt es zuſammen, aber ſeitdem geht Alles
rückwärts. Nun will die Großmutter die Kinder zu ſich nehmen
um ein geringes Koſtgeld. Sie hats auch nicht ſo und iſt
kränklich. Es iſt ein Opfer für die alte Frau, aber ich weiß
mir ſonſt keinen Rath. Weh thuts freilich, wenn man ſeine
Kinder Aber was machen Sie denn da? So unterbricht
er ſich jetzt. Nachdem das junge Mädchen mit dem geſunden
Appetit der Jugend gegeſſen und getrunken, holt es ein Tuch
aus ſeinem Koffer und gießt aus der auf dem Tiſch ſtehenden
Flaſche etwas Waſſer darauf und, beim kleinſten beginnend,
verſucht ſie den Kindern die allerdings recht ſchmutzigen Geſichter
und Hände zu reinigen. Lächelnd erwidert ſie auf des
Mannes Frage: Sie haben mir ſo freundlich beigeſtanden, daß
ich etwas zu eſſen bekam. Jetzt will ich Jhnen die Kinder ein
bißchen in Ordnung bringen, daß die Großmutter ihre Freud
an ihnen hat.

Nach ein paar Minuten glänzten die Geſichter und die
Hände der drei ganz hell; an dem Tüchlein allerdings iſt kaum
ein reines Fleckchen mehr zu finden. Nun zieht das Mädchen
flugs einen Kamm aus der Taſche und beginnt die blonden
Schöpfe zu ſtrählen. Zuletzt zupft ſie die Kleider des Kleeblatts
zurecht, Alles in ganz mütterlicher Weiſe, und als ſie fertig iſt

ſie iſt ganz lebhaft und heiter geworden bei ihrer Thatig
keit da nimmt ſie das Kleinſte auf den Schoß, ſtreichelt
das welke Geſichtchen und ſpricht: Dir wirds mal gut thun,
wenn Du bei der Großmutter biſt. Wart nur, da kriegſt Du
bald rothe Bäckchen!

Der bärtige Mann hat mit leuchtenden Augen dem Be
ginnen des Mädchens zugeſchaut, und nun ſtreckt er ihr die
kräftige Rechte hin. Schönſten Dank auch, Fräulein, nun kann
ich die Kinder doch wieder ſehen laſſen. So gut hats Niemand
mehr mit ihnen gemeint, ſeit ihre Mutter todt iſt. Und die
Großmutter, lieber Gott, die wird auch mehr Laſt als Freudvon den Kindern haben. Nun aber, Fräulein, ich hab Shnen
ſoviel von mir erzählt und hab Jhnen meine Noth geklagt,
nun will ich Jhnen auch noch meinen Namen ſagen. Chriſtian
Scheidtmann heiß ich und bin in Thüringen zu Hauſe. Wär
mir aber nun auch lieb, wenn ich Jhren Namen wüßt und wo
Sie her ſind und wo Sie hin wollen.

Das Mädchen erröthet bei der Frage und antwortet leiſe:
Das iſt bald geſagt, Herr Scheidtmann. Jch heiße Marie
Neubert und geh' in meine erſte Stelle. Meine Mutter iſt vor
einem Jahre ſchon geſtorben, mein Vater ſchon lange. Das
bißchen, was mir blieb nach Mutters Tode, habe ich benutzt,
um mich auszubilden, daß ich eine Stelle als Jungfer annehmen
könnte. Es war ein ſchweres Jahr. Wenn ichs nur in der
Fremde gut treffe! Mir iſt ſo Angſt vor dem Leben, daß ich
oft mein, 's wär beſſer, mein Mütterchen hätte mich mit-
genommen.

Alle Freude iſt aus dem Geſichte des Mädchens ver
ſchwunden, ſie ſitzt wieder ſchüchtern und ängſtlich da.

Nachdenklich hat der Mann ihr zugehört. Jetzt wirft er
einen Blick nach der Uhr und dann hebt er an: Noch fünf
Minuten, Fräulein Marie, dann wird abgeläutet nach Leipzig,
und eine Minute ſpäter führt der Zug mich und meine Kinder
nach der anderen Richtung. Wer weiß, ob wir uns noch ein
mal im Leben begegnen, wenn wir heute ſo auseinanderkommen.
Sehen Sie Herrgott, die Zeit vergeht alſo kurz und
gut, mir iſt eben ein Einfall gekommen, ich muß es Jhnen
ſagen aber lachen Sie mich nicht aus fahren Sie nicht
nach Leipzig, begleiten Sie mich zu meiner Schwiegermutter.
Jhrer Herrſchaft telegraphiren wir ab. Sie haben vorhin ge-
ſagt, ſie hätten Angſt vor dem Leben in der Fremde, und ich,
ich brauche eine Frau, und Sie gefallen mir ſo gut, und wie
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Sie zu den Kindern waren, ſo wie eine Mutter! Wenn Sie's
probiren wollten, ob Sie mir ein wenig gut ſein könnten, mir
und den Kindern! Plötzlich ſtockte der Mann unb ſagte dann
faſt bitter Ja, ich vergaß, ich bin keiner von den Jüngſten,

dazu drei kleine Kinder! Es wäre eine Dummheit von
nen

Das Mädchen lächelt und zutraulich ſtreckt ſie dem Manne die
ſchmale Hand hin. Daraufhin wollt' ichs wohl wagen, ich hab'
Kinder gar lieb und wollt' ihnen gewiß eine gute Mutter ſein;
und zu Jhnen hab' ich Zutrauen, daß ich Jhnen recht gut ſein
könnte. Meine Herrſchaft in Leipzig hat mich ſo nöthig nicht,
ich ſollte eigentlich erſt in acht Tagen eintreten, aber meine
Verwandten ſagten, zum Erſten müßte ich gehen ſie hatten
mein Stübchen ſchon weiter vermiethet. Und nun, fügte das
Mädchen leiſe, wie in Gedanken hinzu, ſoll ich eine Heimath
finden? Bei Jhnen?

Bei Dir, heißts jetzt, Marie. Jch danke Dir tauſend Mal.
Da läntet's es iſt Zeit Herrgott, wenn ichs bedenke, Du
haſt heute früh die Reiſe angetreten und ich auch, und hat
Keines vom Andern gewußt, und nun iſt es ſo gekommen, daß
wir zuſammen nach Hauſe reiſen!

„Nach Hauſe!“ Mit glücklichem Lächeln Penn das
Mädchen, nimmt dann wie ſelbſtverſtändlich das Kleinſte auf
den Arm und ſchreitet neben dem Manne, der die Größern
führt, aus dem Warteſaal. (Köln. Ztg.)

Allerlei.
Die Oberammergauer Paſſionsſpiele. Die Gemeinde Ober-

ammergau befindet ſich in großer Verlegenheit, weil die bayriſche Re
gierung noch immer nicht den Aufführungskonſens ertheilt hat ohne
dieſen kann aber unmöglich mit den koſtſpieligen Vorbereitungen be
gonnen werden. Eine Frage von großer Bedeutung für die Auf-
führungen bildet die äußere Erſcheinung der Darſteller. Die
wichtigſten Nollen können nach Verlauf einiger Jahre nicht wieder
mit denſelben Schauſpielern beſetzt werden, wie Vorzügliches dieſe
auch geleiſtet haben mögen. Diesmal liegt die Schwierigkeit in der
Beſetzung der Rolle des Chriſtus. Meyer, den man als den beſten
Verkörperer dieſer Perſönlichkeit betrachtet hat, war ſchon 1890 kein
junger Mann mehr, jetzt iſt ſein Haar faſt grau. Bis jetzt werden
für dieſe Hauptrolle zwei Bewerber namhaft gemacht, Rendl, der
Johannes von 1890, und ein junger Mann, den ſeine körperlichen
Vorzüge für dieſen Part beſonders geeignet erſcheinen laſſen der
Sohn des Töpfers Lang. Rendl iſt aber ganz bartlos, und da ein
falſcher Bart den Traditionen von Oberammergau zuwiderläuft, ſo
wird die Wahl auf Lang fallen Talent hat er ſchon bewieſen, aber
ſeine Stimme beſitzt nicht die rührende, zu Herzen gehende Gewalt,
die Meyers Organ auszeichnet. Langs Schweſter Monica hat vor
zehn Jahren durch ihr gefälliges und einnehmendes Spiel ſo ſehr
gefallen, daß man allgemein ſchon in ihr die zukünftige Maria ſah,
nun iſt ſie aber in ein Kloſter eingetreten. Die Unternehmer hoffen,
die Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 werde der Zahl der
Paſſionsſpielbeſucher keinen Abbruch thun, ſondern ihr vielmehr noch
Zuwachs bringen.

Erfindungen und Entdeckungen des letzten Decenninums.
Die „Bohemia“ ſtellt nach einer franzöſiſchen Zeitſchrift zuſammen,
was in den letzten zehn Jahren an großen Erfindungen
und Entdeckungen gemacht wurden, die bereits jetzt das Kultur-
leben beeinfluſſen und dies vorausſichtlich in ſpäteren Jahren noch
mehr thun werden. Die Liſte iſt nicht ganz einwandfrei, aber im
Großen und Ganzen mag man ſie gelten laſſen ſie enthält eine Reihe
guter Vekannter, die uns, da wir ſie täglich ſehen, ſchon ganz vertraut
geworden ſind, aber auch ein paar Neuheiten, von denen das große
Publikum nichts weiß und die doch, namentlich einzelne, von ungeheurer
Bedeutung ſind. Zählen wir aiſo auf

J. Die elektriſchen Eiſenbahnen. Sie ſind zwar ſchon
älter als ein Decennium, ihre Aufnahme in die Liſte wird aber da
mit begründet, daß vor zehn Jahren nur wenige Kilometer ſolcher
Bahnen in Betrieb waren, während jetzt, dank der Vervollkommnung
der Syſteme, die Elektrizität ſogar auf Hauptbahnen eingeführt
werden ſoll.

II. Die Vielphaſenſtröme (Ferraris, Teslas), welche es
ermöglichen, die in der Natur aufgehäuften bewegenden Kräfte auf
weite Entfernungen hin leicht nutzbar zu machen.

III. Der Kinematograph, an deſſen Wunder wir uns noch
immer nicht haben ſatt ſehen können.

IV. Die Röntgen-Strahlen, deren ungeheuer vielfache
Verwendbarkeit vermuthlich noch immer nicht völlig ift.

V. Die Laval'ſche Turbine, ein neues Syſtem für die
mechaniſche Ausnutzung hochgeſpannten Dampfes.

VI. Der Dieſel'ſche Motor, gegenwärtig die vollkommenſte
Methode, Wärme in Arbeit zu verwandeln eine Erfindung von
großer Tragweite.

VII. Das Calciumcarbid, woraus man das Acetylen
gewinnt letzteres hat begründete Ausſicht, in Zukunft neben der
Elektrizität als Beleuchtungsmittel eine Rolle zu ſpielen.

VIII. Die flüſſige Luft (Prof. Linde), deren Verwendung
für die Induſtrie von großer Bedeutung wird.

IX. Die Photographie in Farben, mit der gerade in
jüngſter Zeit glänzende Reſultate erzielt wurden.

N. Die Telegraphie ohne Draht, die ſo Großes
verſpricht.

XI. Das ſogenannte kalte Licht, welches auf der be
kannten Eigenſchaft der Gaſe beruht, in ſtarker Verdünnung beim
Durchſchlagen des elektriſchen Stromes hell zu leuchten.

II. Die Hochfrequenzſtröme, mit denen namenklich
Tesla wunderbare Erfolge erzielte.

XIII. Das Zweirad, das die Sitten revolutionirte und von
denen es vor 10 Jahren nur plumpe Proben gab, nicht zu ver
gleichen mit den zierlichen, graziöſen Dingern von heute.

XIV. Das Automobil, mit Petroleum, Benzin, Elektrizität
oder ſonſtwie betrieben, dem wohl eine noch größere Zukunft blüht,
als dem Zweirad.

Wie man ſieht, wichtige Erfindungen genug in einer ſo
kurzen Spanne Zeit; und nicht ganz unwürdig wird das Jahr-
hundert der Naturwiſſenſchaften ſchließen, das ſo ſenſationell be
gonnen hat.

Vonmr Hüchyertiſrly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wie wir hören, ſoll Mitte dieſes Monats Brockhans'“
Lexikon in einer neuen Ausgabe erſcheinen, die dem Jdeal
eines Konverſations-Lexikons um einen weſentlichen Schritt näher-
kommt. Alle 17 Bände ſollen an einem Tage in neuer Bearbeiturg
veröffentlicht werden, modern von A bis Z. Bisher pflegten zwiſchen
dem Erſcheinen des erſten und des letzten Bandes eines Konverſations-
Lexikons 5 Jahre zu verſtreichen. Die Folge war, daß der Jnhalt
der mittleren Bände dem Stande der neueſten Forſchung nicht mehr
recht entſprach und der Jnhalt der erſten Bände zum Theil geradezu
veraltet war, wenn man den letzten Band in die Hände bekam. Dies

wird in der Revidirten Jubiläums- Ausgabe des Brock
haus anders ſein. Dieſe Ausgabe iſt aus einem Guſſe und vom
Anfang bis zum Ende der jüngſten Gegenwart entſprechend. Nach
dem wir die Revidirte Jubiläums- Ausgabe ſelbſt durchgeſehen haben
werden, behalten wir uns vor, an dieſer Stelle unſer Urtheil über das
Geleiſtete bekannt zu geben.

„uUeber unſere gegenwärtige Kenntniß vom Urſprung des
Menſchen“, ſo hat Ernſt Haeckel das Thema ſeines Vortrags formulirt,
den er auf dem vierten internationalen Zoologen- Kongreß in Cambridge
gehalten hat und in dem er ein in großen Zügen entworfenes und
dennoch weit umfaſſendes Bild aller Reſultate neueſter Forſchungen
aufrollt. Seine aufſchlußreichen und für die Allgemeinheit höchſtes
Intereſſe gewährenden Ausführungen bringt die Deutſche Rund-
ſchau jetzt in ihrem Novemberhefte zum Abdruck, ſo daß nun auch
weitere Kreiſe Gelegenheit finden, Haeckel's Darſtellung kennen zu
lernen. Auch einem Vortrag Erich Schmidt's begegnen wir hier
der Gedächtnißrede, die er bei einer Feier des „Vereins Berliner
Preſſe“ auf Theodor Fontane gehalten hat einem von wahrer
Verehrung getragenen Nachrufe, der Weſen und Schaffen des heim
gegangenen Dichters in eindringlichen Worten charakteriſirt und
vreiſt. Den übrigen Jnhalt bilden wiederum die mannigfaltigſten
Beiträge aus den verſchiedenſten Gebieten von Kunſt und Wiſſen
ſchaft: der Anfang eines neuen, groß angelegten Romans Adam
und Eva von Helene Böhlau al Raſchid Bey, ſowie ein fein
ſinniges, humorerfülltes kleines Märchen: Die vier Ge-
ſchwiſter von Paul Heyſe; die Schlußabſchnitte von Rudolf
Lindau's Schilderung ſeines Ausflugs nach den ägäiſchen Jnſeln,
eine mit reichem philoſorhiſchen Material ausgeſtattete feſſelnde Ab
bandlung über Wahrheit und Lüge von W. Jeruſalem, eine
Charakteriſtik des franzöſiſchen Meiſters Eugène Delacraix von
Walther Genſel, endlich Betrachtungen über den Abrüſtungsvorſchlag
des Zaren, den A. von Bogulawsfi auf ſeine Durchführbarkeit vom
militäriſchen Standpunkte aus prüft. Kürzere Artikel füllen der
letzten Theil des Heftes. Carl Krebs führt in die ſoeben ver-
öffentlichten neuen Bülow Briefe ein, E. Hübner gedenkt des
Aufenthaltes von Wilhelm von Humboldt in Spanien, über Neuere
Literatur über Oſt und Central- Aſien orientirt H. von Horn, die
letzten Zeitereigniſſe faßt eine politiſche Rundſchau zuſammen.

Das Drama „Bürgerlicher Tod“ von Max Kretzer, welches
Direktor Müller-Guttenbrunn als eines der erſten Stücke im neuen
Wiener Jubiläums- Theater zur Aufführung bringen wird, erſchien
ſoeben in E. Pierſon's Verlag in Dresden.

Verantwortl. Redaſteur Dr. Walther Gebens ſeben. Rotationedruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. d7.
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